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Elbing, Donnerstag

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 12. März. Die „Politische Corr." erführt 

aus hiesigen serbischen Kreisen, Milan beabsichtige, 
Anfangs nächster Woche zu einem mehrtägigen Aufent­
halt in Wien einzntreffen, sodann nach Belgrad zu- 
rückzukehren und von dort eine längere Reise nach 
Kvnstanttnopel, Palästina und Syrien mmitretcn. Die 
Rückkehr Milans nach Serbien ist für Ende Mai in 
Aussicht genommen.

Prag, 12. März. Die altezechische „Politik" weist 
neuerdings alle Verdächtigungen zurück, als ob die 
Majorität des böhmischen Volkes mit der auswärtigen 
Politik Oesterreichs und \bent Bündnisse mit Deutsch­
land und Italien nicht übereinstimme.

Paris, 12. März. Der Herzog von Aumale 
traf gestern Abend 6 Uhr auf dein Bahnhöfe Creit 
ein und wurde mit dein Rufe: lebe Frankreich!"
begrüßt. Der Herzog fuhr nach Chantilly, wo er im 
Schlosse des Prinzen Joinville abstieg.

Paris, 12. März. Der Präsident Carnot em­
pfing heute Vormittags den Herzog von Aumale, 
ivelcher für das Teeret dankte, ivodureh ihm die Rück­
kehr und) Frankreich gestattet worden ist.

Paris, 12. März. (Ausführlichere Meldung.) 
Bei dem heutigen Empfange des Herzogs von 
Aumale durd) -en Prüsidenteu Carnot soll ersterer 
in seinem Dank für das Dekret gesagt haben, es sei 
für ihn in dem Augenblicke, da er den Boden des 
Vaterlandes wieder betrete, seine erste Sorge, dem Prä­
sidenten gegenüber den Gefühlen Ausdruck zu geben, 
tvelche ihn angesichts des Aktes, den seine Regierung 
ihm gegenüber soeben zur Ausführung gebracht habe, 
ersäßen, nämlich ihm seinen Dank auszusprechen, und 
zwar unter Verhältnissen, gleid) ehrenvoll für den, 
der sie geschaffen, wie für den, den sie beträfen, ehren­
voll überhaupt für Frankreich, für das Frankreich, 
welches, wie er wohl lvisse, Carnot vor allem Anderen 
am Herzen liege, ebenso aber auch ihm, das Frankreich, 
welches sein ganzes Herz erfülle. — Der Herzog von 
Aumale besuchte darauf den Ministerpräsidenten Tirard, 
sowie die Marschälle Canrobert und Mae Mahou und 
die 6 Sekretäre der Akademie. Um 3 Uhr fuhr der 
Herzog zu einer Sitzung der Akademie, und ivurde 
daselbst von Jules Simon, als dem Vorsitz Führenden 
empfangen, die Akademiker schüttelten dem Herzog in 
persönlicher Begrüßung die Hand, welche Zeichen der 
Sympathie tiefen Eindruck auf ihn zu machen schienen. 
Jules Simon sagte in seiner besonderen Ansprache: 
„Mein lieber und ausgezeichneter College, wir sind 
glücklich, Sie unter uns wiederznsehen, wir bitten, 
nehmen Sie unter uns Platz, und dann lassen Sie 
uns wieder gemeinsam weiterarbeiten."

Paris, 12. März. Die angellagten Führer der

Patriotenliga werden, da die Boruntersuchung beendet 
ist, bereits in der nächsten Woche vor dem Zuchtpoli- 
zeigericht erscheinen. Die Regierung glaubt der Ver- 
urtheilung der Angeklagten sicher zu sein. Boulanger 
ivird nicht verfolgt, da er nicht der Patriotenliga an­
gehört. Doch scheint man die Grundlagen für eine 
gegen ihn zu erhebende, noch schwerere Anklage zu 
besitzen unb, mit der Sammlung weiteren Materials 
dazu beschäftigt zu sein. Das Ministerium verlangt 
nicht bloß eine republikanische Majorität bei der heu­
tigen Abstimmung über den Antrag zur Verfolgung 
der Patriotenliga in der Kammer, sondern es verlangt 
auch, daß diese Majorität eine bedeutende sei, andern­
falls ivird es sich znrückziehen.

Paris, 12. März. Die Angehörigen der Patrioten­
liga Senator Naquet und die Abgeordneten Laguerre, 
Laisant und Torqnet, gegen welche die Regierung be­
kanntlich die gerichtliche Verfolgung beantragt hat, 
haben eine Erklärung abgefaßt, in welcher die' Regie­
rung beschuldigt wird, eine Verächterin der Freiheit 
zu sein, und eine parlamentarische Diktatur zu schaffen, 
welche von allen Diktaturen die verhaßteste sei. Aber 
das Land werde dieselbe zermalmen. Thörichte Hand­
lungen der Verzweiflung bezeichneten stets das Ende 
der Regierungen, welche zu Maßregeln der Geivalt 
greifen. Die von der öffentlichen Meinung getragenen 
Handlungen kamen lediglich ihren Opfern zu gute. 
Der Parlamentarismus sei allerdings verloren gewesen, 
aber er hätte mit Ehren fallen können. Nach den 
letzten Vorgängen iverde ihn die Nation mit Ekel von 
sich weisen.

London, 12. März. Der „Cape Times" zufolge 
überbrachte der am 17. Februar von der Walfischbay 
in der Tafelbay angekommene Dampfer „Seabiro" die 
Meldung, daß die Feindseligkeit der Damaras 
gegen die Deutschen zunehme; nur der persön­
liche Einfluß des Engländers Lewis hätte sie daran 
verhindert, zum Aeußersten zu schreiten. Kamaherero 
habe alle deutschen Kaufleute und Spekulanten aus 
seinem Lande verwiesen und sie zögen rasch ab. Nach 
ihrer Abreise würden ihre Häuser auf Befehl der 
Häuptlinge niedergebrannt; man schone indeß ihre 
Person; sie dürfen and) ihr Eigenthum wegführen, 
welches sie mitbrachten, aber nicht dasjenige, welches 
sie im Lande erwarben. Die Ausweisung erstrecke sich 
jedoch nicht auf Missionare, deren Wirken unbehelligt 
bleibe.

London, 12. März. Unterhaus. Stanhope er­
klärt, das bereits bekannte Kriegsbudget konstatire, daß 
Vorkehrungen für schleunige Mvbilisirung von 150- 
bis 160,000 Mann getroffen werden, and) iverde jeder 
Haien' des Reiches mit unterseeischen Minen innerhalb 
zehn Tagen versehen iverden können. Zum Schutze 

der Metropole sei von der Errichtung von Forts abge­
sehen. aber an strategischen Punkten werden für den 
Nothfall verschanzte Lager errichtet werden.

London, 12. März. Im Unterhause erklärte 
heute der Unterstaatsseeretär Fergusson, es sei richtig, 
daß die deutsche Regierung seit den jüngsten Vor­
gängen in Samoa ihren Consul von dort abberufcn 
habe. Die Substituirung der deutschen Flagge an­
statt der englischen auf einem dortigen Gebäude be­
sehe sich wahrscheinlich auf ein Haus, dessen Eigcn- 
thnmsrecht streitig und der Gegenstand von Erörte­
rungen sei. Hinsichtlich der gewaltsamen Ueberführung 
britischer Unterthanen von dem Schiffe „Richmond" 
auf das deutsche Kriegsschiff „Adler" habe die eng­
lische Regierung um Aufklärung gebeten und seitens 
Deutschlands die Antwort erhalten, daß die deutschen 
Civil- und Militärbehörden auf Samoa angewiesen 
seien, die in Samoa ansässigen Ausländer nicht dem 
Kriegsrechte zu unterwerfen und von der Durch- 
suchung fremder Schiffe nach Kriegscontrebande ab- 
znsehen. Der Schriftivechsel werde in wenigen Tagen 
dem Hause zugehen.

Madrid, 12. März. Nach einem hier umlaufen- 
den Gerücht sind beim Untergang des spanischen Post­
dampfers „Remus", welcher Anfang Februar bei 
den Philippinen sank, sämmtliche Passagiere, vier 
spanische Offiziere und eine Kompagnie Soldaten er- 
trn itfeit.

Haag, 12. März. Nach Feststellung des Pro­
fessors Rosenstein und bei behandelnden Aerzte ist 
der Zustand des Königs wenig verändert: die 
leichten Symptome einer Blutvergiftung sind, obwohl 
vermindert, immer noch vorhanden.

PcterSburg, 12. März. Der Gouverneur von 
Turkestan General von Rosen back) kehrt heute 
nack) Taschkent zurück. Es heißt, er werde auch die 
B rivaltung Transkaspiens übernehmen.

Niga, 12. März. Pastor Hollmann (Peters­
burg) ist zum Generalsuperindenten von Livland ernannt 
worden.

Bclgrmd, 12. März. Vasilivejic hat sich nach 
der „Franks. Jtg." im Auftrage der Regentschaft nach 
Ualta zur Königin Natalie begeben. Trotz Milan's 
Gegenwehr ist die Rückkehr der Königin Natalie 
nur eine Frage von Wochen. Der Zustand des Königs 
Alexander sei derartig, daß die Aerzte jede Garantie 
für sein Wohlbefinden ablehuten, falls seine Sehnsucht 
nach der Mutter nicht gestillt werde. — Oberst Misch- 
kovie hat den Regenten Belimarkovie auf Pistolen ge­
fordert.

Belgrad, 12. März. Der Minister des Innern 
hat die Censur für ausländische Zeitungen, welche 
inländischen Redactionen und fremden Zeitungs-Corre- 

spondenten zukommen, aufgehoben. — Die Gerüchte 
über Verringerung des Effeetivbestandes der Armee 
sind unbegründet.

Bukarest, 12. März. Der Finanzminister legte 
der Kammer einen Gesetzentwurf vor, betreffend Aende­
rung des Organisationsgesetzes der Nativnalbank, wo- 
nad) der Silberbrokat durch Goldbrokat ersetzt und 
zugleid) eine Aenderung des Münzsystems behufs 
Einführung der Goldwährung vorgenominen 
werden soll.

Konstantinopel, 12. März. Die Pforte bcnach- 
richtigte den russischen Botschafter Nelidow, daß sie 
den Rest der Kriegsentschädigung im Betrage von 
240,000 Pfund am 27. März bezahlen werde.

Washington, 12. März. Nach dem Märzbericht 
des Landivirthschastsbureaus betrügt der Maisvvrrath 
78,700,000 Scheffel, der Weizenvorrath 112 Millionen 
Scheffel.

Zanzibar, 12. März. Nach dem „Tageblatt" 
ziehen stck) die Banden Buschiris größtentheils 
nach dem Innern zurück. Die Eingeborenen hatten 
ihre Geneigtheit zu Unterhandlungen zu erkennen 
gegeben.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

32. Sitzung vom 12. März.
Die zweite Berathung des Kultusetats wird bei 

dem Titel „Zu Unterstützungen für ausgeschiedene Ele­
mentarlehrer und Lehrerinnen" fortgesetzt.

Avg. Knörcke (freis.) bringt die ungenügende Ver­
sorgung derjenigen Emeriten zur Sprache, ivelche vor 
Erlaß des Lehrerpensionsgesetzes in den Ruhestand 
getreten sind. Der Cultusminister habe das im vori­
gen Jahre anerkannt; um so auffälliger erscheine es, 
daß einzelne Bezirksregiernngen die ihnen als Zuschüsse 
für die Emeriten überwiesenen Summen nicht aufge­
braucht haben sollen, weil angeblich kein Bedürfniß 
vorhanden geivesen sei.

Cuttnsminister v. Goßler hält dies für unmöglich, 
da nach den ihm zugegangenen Nachweisungen die be­
treffenden Summen voll anfgebrancht seien.' Möglicher 
Weise seien bei einzelnen Bezirksregiernngen ' kleine 
Restsnmmen auf das nächste Jahr übertragen worden.

Abg. Kropatschek (eons.): Die Prüfung zahl­
reicher Einzelsälle habe die Commission zu der Ueber- 
zeugung gebrack)t, daß die Regierung den Emeriten 
gegenüber nicht zu sparsam sei.

Abg. Springvrum (freis.) lenkt die Ansmerksam- 
feit des Ministers auf das Borgehen des Landraths 
Martinius im Kreise Schwelm gegen den dortigen 
Lehrerverein. (Der Landrath hat bekanntlich die 
vorläufige Schließung des Lehrervereins in Schwelm

Die Familie des Geächteten.
Roman von Hermine Franken st ein. 

_______  Nachdruck verboten.

. (2. Fortsetzung.)
.tue nächsten Worte Alma's bestärkten ihn in dieser 

Meinung.
„Der Mann schrieb damals, daß Gustav an einem 

hitzigen Fieber starb," sagte sie ruhig. „Er war er­
schöpft von den Ausregungen, die er hier durchgeinacht 
hatte und der langen Seereise, und war daher gegen 
die Tücken des heißen Klimas nicht gefeit. Gustav 
schrieb damals sowohl an mich, als an Graf Salm 
ehe er sich einschiffte; aber Graf Salm betheuerte 
mir, diesen Brief niemals empfangen zu haben. Je­
mand muß ihn unterschlagen haben."

Schuldbewußte Röthe überslog Dagoberts Gesicht. 
„Ich habe auch immer gedacht, daß Gustav einen 

heimlichen Feind hatte, der seinen Onkel so gegen ihn 
reizte," fuhr Alma fort. „Als Gustav noch ein Knabe 
war, wurde er von seinem Onkel geliebt. Später 
erst verwandelte sich die Liebe in Haß, und das kann 
nur daher rühren, daß Jemand, der Gustav beneidete, 
feinem Onkel einredete, der junge Mann wünsche 
Graf Salin's Tod, um in den Besitz seiner großen 
^"Wümer ä„ gelangen."
I)in unt)Pl[j P°0°^ert rückte unruhig aus seinem Stichle 

nüibU "lX in<X,CU cin .ungünstiges Gesprächsthema ge- 
obt wir -s fallen, Suitav ist

Bedauern tomnnbS ' r1 c' 1" flille8
rückgekehrt, Alma, mehr al? - H^iburg zu- 
bakL zu maL 

leben, Alma; seit Jahren liebe ich Sie ,ntt leid 
schäftlicher Hingebung. Haben Sie Erbarmen wt 
mir und werden Sie meine Gattin. Nein, antworten 
Sie mir nicht jetzt gleich, Alma; Sie würden mich 
abweisen, wie Sie es vor Zähren gethan haben 
Lassen Sie mir Zeit, Ihnen meine Hingebung zn be­
weisen. Ich will Wochen, Monate warten. —"

„Meine Antwort bliebe deshalb doch dieselbe, die 
sie schon vor fünf Jahren war. Ich kann <sie nicht 
^rathen, Baron Dagobert."

„Ick) nehme die Antwort nicht an!" schrie der 
^aron leidenschaftlich. „Ihr Vater billigt meine 
soewerbung. Sie sollen, Sie müssen mir nod) ver­
brechen, meine Gattin zu werden!"

Alma schaute ihn hochfahrend mit blitzenden Augen 
ön Sie sah seinen wilden, leidenschaftlichen Blick 
"Nd erkannte nur zu gut, daß, wenn sie ihren stür- 

nüschen Freier abwies, sie sich einen furchtbaren, un­
erbittlichen Feind für's Leben schasste, der namenloses 
Elend über sie heraufbeschwören würde. Ein Schau­
dern, als wäre sie von einem Gifthauche berührt 
worden, überlief sie, und sie rückte unwillkürlich etwas 
von ihm weg.

„Sie werden sich meinen Vorschlag überlegen?" 
sagte er plötzlid) in sanftem Tone; und Alma, von 
einer unbestimmten Angst vor Gefahr erfaßt, ant­
wortete leise mit dem Entschlüsse, ihn hinzuhalten:

"Jli, ich will mir Bedenkzeit nehmen, Ihren Vor- 
fchlag zu überlegen, Baron. Da Sie auf meine Ant- 
mort warten wollen, will ich sie Ihnen in einigen 
Monaten geben."

Da Senator Brandes in diesem Augeiiblicke ein- 
trat, benutzte Alma die Gelegenheit, hastig den Salon 
zu verlassen. Die beiden Herren fingen, als sie allein 
waren, sofort an, den Stand der Angelegenheiten zu 
besprechen. —

„Es scheint, daß ich nicht zur rechten Zeit einge- 
treteu bin", sagte der Senator lächelnd. „Nach Ihrem 
und Alma's Gesichte zn schließen, scheint es, als hätten 
Sie Ihre Bewerbung erneuert und wären nicht ab­
gewiesen worden."

„Sie haben recht," antwortete der Baron mit 
selbstzufriedener Miene. „Fräulein Alma hat sich 
Bedenkzeit ausgebeten und will meinen Vorschlag in 
Erwägung ziehen. Es sd)eint, als hätte mein langes 
Werben seinen Eindruck nicht verfehlt; und ich hoffe, 
Ihre Tochter nun bald heimzuführen."

Der Senator war ebenso erfreut als überrascht.
„Wahrlich, ich weiß nicht, ivas id) sagen soll," er­

widerte er. „Ehe Sie heute Abend kamen, habe id) 
mit Alma von Ihnen gesprochen, und sie erklärte mir, 
wie sie es schon tausend Mal früher that, daß sie nie 
Heimchen iverde. Sie schlug erst kürzlich einen Grafen 
aus, und jetzt giebt sie Ihnen Hoffnung?"

„Es ist seltsam, daß ich durchdringen soll, wo so 
Viele abgewiesen wurden," sagte der Baron mit zu­
friedener Miene. „Ich will mich meines Glückes 
freuen, _ ohne dessen Ursachen ergründen zu wollen. 
Vorläufig wollen wir es aber noch ganz geheiin 
halten, daß Fräulein Alina versprach, meinen Antrag 

äst ziehen, und ich will nur Ihnen, 
1 Z^Oras, meine Zukunftsaussichten klar darlegen." 

"öchig, Dagobert," versetzte der 
Senatti „xsd) kenne Sie seit Ihrer frühesten Kind- 
25^ ,llUL, tun von der Aussicht, daß Sie mein 
Schwiegersohn werden sollen., hoch erfreut. Ich 
wünschte mir keinen Anderen an diese Stelle."

„Danke, die Erklärung muß aber dennoch gemacht 
werden. Vor Allein wissen Sie, Herr Senator, daß 

id) von meinem Vater nur den Titel und Schulden 
erbte. Ich selbst habe ein etwas verschivenderisches 
Leben geführt und auf diese Weise meine Mittel nicht 
bereichert. Das ist eine Seite des Bildes. Auf der 
Anderen jedoch steht die Thatsache, daß ich meines 
Onkels, Graf Salm, welcher der Bruder meiner 
Mutter ist, leiblicher Erbe bin, nnd das gleicht die 
Sache aus. Ich bin ein großer Liebling des alten 
Grasen, der, so geizig, hartherzig und überspannt er 
sonst auch sein mag, gegen mich immer sehr. groß­
müthig ist. Graf Salm besitzt einen fürstlichen 
Reichthum."

„Da nun der Sohn seines Bruders, Gustav Salm, 
todt, sind Sie sein rechtmäßiger Erbe," erwiderte der 
alte Senator. „Treten Sie einmal den Besitz dieses 
Erbes an, werden Sie einer der reichsten Männer 
sein, Dagobert. Ihr Einkommen mit dem meiner 
Alma verbunden, giebt ein riesiges Vermögen; ich 
werde mich freuen, diese Besitzthümer in eines ver­
schmolzen zil sehen."

„Und auch ich," versetzte der Baron, „wäre glück­
lich darüber, denn wo in aller Welt, nicht nur in 
Hchnbilrg, findet man eine Dame, welche sich mit 
Fräulein Alma zu messen vermöchte? Ich liebe sie, 
Herr Senator, und es ist mein einziges Ziel im 
Leben, sie zu meiner Gattin zu machen."

„Ich will meinen Einfluß zu Ihren Gunsten be- 
nützen," erklärte der Senator. „Ich bin bereits alt 
und möchte meine Alma gerne noch vor meinem Tode 
verheirathet sehen. Sie sind der Erste, der, seitdem 
Gustav Salm starb, die Erlaubniß erhielt, zu hoffen, 
und ich glaube zuversichtlich, daß sie noch die Ihre 
werden wird."

Baron Dagoberts Augen funkelten nnd ein ent­
schlossener Ausdruck trat in seine Züge. Er wußte 
nur zu gut, daß Alma ihn verabscheute, und daß er 
sie nur gewinnen könnte, wenn er ihre Furcht erregte. 
Es war ihm klar geworden, daß er bei der letzten 
Unterredung mit ihr ihre Furcht irgendwie erregt 
hatte, da sie ihn sonst gewiß wie immer hochmüthig 
und kalt abgewiesen hätte.

Er ivußte auch, daß, wenn er nicht irgend eine 
Gewalt auf sie ausübte, sie ihn niemals heirathen 
würde. Es war daher jetzt sein einziges Streben, 
das Geheimniß zu ergründen, von dem sie umgeben 
zu sein schien.

An dieses Geheimniß dachte er, als er gleichgiltig 
sagte: „Wird Alma heute Abend nicht mehr zu uns 
zurückkehren?"

„Ich---------ich glaube nicht," stammelte der Sena­
tor erröthend. „Alma hat fid) auf ihre Zimmer zu­

rückgezogen, und sie will nicht gestört werden, wenn 
sie einmal die Einsamkeit ausgesucht hat."

„Aber id) glaubte doch zu verstehen, daß sie noch 
zurückkommen werde."

„Ah, dann ist's etwas Anderes, wenn sie es Ihnen 
gesagt hat," verfetzte der alte Senator. „Id) will ihr 
eine Botschaft schicken, oder — doch nein, id) will 
lieber selbst hinübergehen und sie bitten, zu kommen. 
Entschuldigen Sie mich einen Augenblick!"

Er stand aus und ging hinaus.
Baron Dagobert schlich ihm nack) bis zur Thür, 

ja sogar bis vor dieselbe und horchte auf das Vorgehen 
des Senators.

Senator Brandes eilte die erste Treppe hinan, 
auf eine Zimmerreihe zu und klopfte an eine Thür, 
erst leise, dann lauter. Niemand antwortete ihm.

Er drückte an die Klinke, aber die Thür war ver- 
schlossen. Er rief den Namen seiner Tochter, leise, 
aber in eindringlichem Tone, erhielt jedoch keine Ant­
wort.

Es waren nod) andere Thüren auf diesem Gange, 
die alle zu jenen Zimmern führten, ivelche Alma be­
wohnte. An alle klopfte der Senator und rief seine 
Tochter beim Namen, ohne jedoch eine Antwort zu 
erhalten. Auch nicht das leistete Geräusd) drang aus 
diesen Zimmeru hervor.

Das Gesicht des Senators verzerrte sich vor Er­
regung.

„Was hat dies Geheimniß zu bedeuten?" flüsterte 
er, sich an eine Thür lehnend. „Was thut Alma dort 
drinnen? Wacht sie oder schläft sie? O Himmel, 
weld)' ein Räthsel ist mein eigenes Kind für mich. 
Nur eine dünne Wand trennt uns und ich zermartere 
mir das Gehirn mit furchtbarem Argwohn, was sie 
innerhalb dieser Thüren wohl treiben mag. Das ist 
schrecklich, unerträglich." . ,

Abermals lauschte er auf cm Zeichen des Lebens 
da drinnen, doch Alles blieb stumm wie das Grab.

Es nützt nichts, länger hier zu verweilen," dachte 
er " Alma wird heute nicht wieder unter uns er­
scheinen. Es ist immer so; wenn sie sich auf diese 
Weise einschließt, bleibt sie Stunden und Stunden 
verborgen. Möge sie ihr Geheimniß bewahren. Ich 
habe kein Verlangen, es zu ergründen und bin viel­
leicht in meiner Unwissenheit glücklicher, als ich es in 
der vollen Erkenntniß ihres Vorgehens wäre."

Er seufzte schwer auf und kehrte nack) dem Salon 
zurück. , „ r

Baron Dagobert war ihm mit geräuschlosen 
Schritten dahin vorangeeilt.

(Fortsetzung folgt.)



Verfügt weil derselbe eine Petition an das Abgeord­
netenhaus in Sachen der Wittwen- und Waisen- 
Versorgung dem Abgeordneten Springorum zur Ueber- 
nüttelung übergeben hatte.) Redner glaubt, daß 
die Regierung, da inzwischen schon drei Wochen ver­
flossen, sind, vollauf Zeit gehabt hätte, die Sache zu 
redressiren. Das Verfahren des Landraths fei um so 
unerhörter, da Redner als langjähriger Stadtverord­
neter von Schwelrn zugleich Mitglied der Scbuldepu- 
tallon ist. In dem heute erschienenen „Schwelmer 
Kreisblatt" verkündige aber der Landrath, daß er feine 
Verordnung bis zur Entscheidung der Regierung zu 
Arnsberg aufrecht erhalte.

„ Cultusminister v. Goßler erklärt, daß nach den 
ersten Zeitungsmittheilungen sofort Bericht eingegangen 
sei. Die Regierung halte es für richtiger, erst an der 
Hand des thatsächlichen Materials eine Erklärung ab- 
zugeben.

Abg. Richter verzichtet unter solchen Umständen 
auf Beurtheilung des Thatbestandes und weist darauf 
hin, daß Martinius auch sonst es für seine Pflicht zu 
halten scheine, in die öffentliche Discussivn durch amt­
liche Bekanntmachungen einzugreisen und durch bru­
talen Mißbrauch seiner Amtsgewalt ihm entgegenste­
hende Ansichten zu unterdrücken.

Abg. Rickert: Wenn ein Freisinniger feine Befug­
nisse überschritten, würden dann 2£ Wochen hin­
gehen, bis man ihn anpackt? Die am 26. November 
getroffene Verfügung, welche in verfassungsmäßige 
Rechte eingreift, wurde hier am dritten März ver­
öffentlicht, aber die Minister haben noch keine 
Zeit gefunden, per Telegraph einzugreisen. Das war 
die Pflicht der Minister (Widerspruch rechts), wenn 
die Verfügung authentisch war, den Landrath anzu- 
weisen, sie zurückzuziehen. Das erfordert der Respekt 
vor dein Gesetz. Mit der Erklärung des Herrn Cultus- 
ministers bin ich nicht ganz zufrieden. Der Minister 
thäte gut noch heute mit dem Minister des Innern 
für Zurückziehung zu sorgen. (Beisall links.)

Bei Artikel „Kunstmuseum Berlin" betont
Abg. Bachem, daß zu Gunsten Berlins zu viel 

geschehe. Von sämmtlichen Aufwendungen des Ordina- 
riums für Kunst und Wissenschaft kämen wenigstens 
drei Viertel auf Berlin, auch int Extraordinarium 
bilde Berlin den Mittelpunkt. Die Concentration zu 
Ungunsten der Provinzen sei sehr vom Uebel. Ein 
zweiter Uebelstand der Kultusaufwendungen sei, daß 
der Staat allein die größten Summen hergäbe. In 
anderen Ländern geschehe weit mehr von Privatlenteu 
mit größerem Vermögen.

Der Kultusminister erwidert, Berlin dominire 
seiner Ansicht nach durchaus nicht so wie andere fremd­
ländische Hauptstädte, weder politisch, noch künstlerisch. 
Man könne auch nicht behaupten, daß Berlin so ein­
seitig bevorzugt werde. Man vergleiche doch die Ber­
liner Bibliotheken mit solchen des Auslandes, nament­
lich Londons, wo weit mehr Aufwendungen dafür ge­
macht werden. Gewiß, manche Anstalten könnten ebenso 
gut wo anders stehen, aber andere und die meisten 
können über eine gewisse Entfernung von Berlin hin­
aus nicht aufrecht erhalten werden. Kein Land gebe 
so wenig für Kunst und Wissenschaft aus, wie Preußen. 
Bezüglich der Museen sei es doch zutreffend, daß kein 
Land seine Schütze so zerstreut habe, wie Preußen. 
Es gäbe überall künstlerische und wissenschaftliche 
Centren. Meist werden diese Anstalten von Berlin 
aus gespeist. Die Regierung gehe immer davon aus, 
daß diese Adern nach den Provinzen hin lebenskräftig 
erhalten werden müssen.

Die Abgg. Seysfardt (nat.-lib.), Meyer-Arns- 
walde (cons.) und Virch ow (frei).) stellen sich aus die 
Seite des Ministers.

Abg. v. Heerenian (Ctr.) empfiehlt einen Mittel­
weg zwischen der Regierungssorderung und der Com­
mission und stellt einen bezüglichen Antrag.

Abg. Sattler (n.-l.) bittet die volle geforderte 
Summe in der Form zu bewilligen, daß der abgesetzte 
Betrag in das Extraordinarium ausgenommen wird.

Es wird hierauf der Antrag v. Heereman ange­
nommen und ebenso der Antrag Sattler.

Nachdem noch eine Auseinandersetzung des
Abg. Langerhanns (d.-s.) mit dem Minister 

v. Goßler über das Grimmdenkmal in Hanau statt- 
gefunden, wird der Rest des Kapitels „Kunst und 
Wissenschaft" genehmigt.

Nächste Sitzung: Mittwoch. Tages - Ordnung: 
Fortsetzung.

Schluß 4f Uhr.

Hochgeehrte Herren!
Die Provinz Westpreußen ist im vorigen Frühjahr 

durch die Ueberschwemmungen der Weichsel und ihrer 
Nebenflüsse wiederum schwer heimgesucht und in einem 
Umfange und Maße, wie nie zuvor, geschädigt worden, 
reiche Spenden und Privatwohlthätigkeit und die Hilfe 
des Staats tragen dazu bei, das über die Provinz 
hereingebrochene Unheil zu mildern; doch werden die 
Folgen der gewaltigen Verheerungen noch auf Jahre 
in vielen Theilen unserer Provinz nachhaltig fühlbar 
bleiben. Aber auch im klebrigen hat durch die Ungunst 
der Witterung des vorigen Jahres der Betrieb der 
Landwirthschaft schwer gelitten. Seitens der Königl. 
Staats-Regierung werden Ihnen nur Vorlagen über 
die weitere Bewilligung der Mittel für die Gewerbe- 
kammer, _ bereit Ergänzung und über Wahlen zu der 
Ober-Ersatz-Commission und den Einkommensteuer-Be- 
zirks-Commissionen zugehen. Der Schwerpunkt Ihrer 
diesjährigen Thätigkeit beruht in den Vorlagen des 
Provinzial-Ausschusses. Sie werden sich u. a.' zu be­
schäftigen haben mit dem Verwaltungs-Berichte über 
das laufende Rechnungsjahr, mit den Vorlagen über 
das Rechnungswesen und die Etats des Provinzial- 
Verbands, mit Anträgen aus Abänderung der Regle­
ments für die. Westpreußische Provinzial-Hüffskasse 
und für mehrere Provinzial-Anstalteu. Als besonders 
wichtig und finanziell bedeutungsvoll hebe ich noch 
hervor die Vorlage über Ausnahme einer Anleihe von 
5 Millionen Mark, durch welche die Zahlung der 
rückständigen Chaussee-Bau-Prämien und eine erheb­
liche Ermäßigung der Provinzial-Abgaben bezweckt 
wird. Endlich werden Sie die Wahl des Landesraths 
zu vollziehen haben. Indem ich die Hoffnung aus- 
spreche, daß ihre Verhandlungen zum Wohle der Pro­
vinz gereichen mögen, erkläre ich im Allerhöchsten Auf­
trage den 12. Westpreußischen Provinzial-Landtag für 
eröffnet.

Herr Geheimer Rath Engler-Berent übernimmt als 
Alterspräsident den Vorsitz und bringt aus Se. Maj. 
den Kaiser ein dreimaliges, von der Versammlung be­
geistert aufgenommengs Hoch aus. Es werden "hier­
auf mittels Akklamation die Herren Gras Rittberg 
zum Vorsitzenden, Frhr. v. Buddenbrock zum stellver­
tretenden Vorsitzenden wiedergewählt. Herr Gras 
Rittberg übernimmt den Vorsitz und bringt in Vor­
schlag, ein Begrüßungstelegramm au Se. Majestät zu 
richten. Dieser Vorschlag wird von der Versammlung 
angenommen. Hieraus wird zu den Wahlen geschritten. 
Zu Schriftführern werden die Herren Müller-Deutsch 
Krone, Dr. Kersten-Schlochau, Bürgermeister Löhrke- 
Flatvw und Landrath Delbrück-Tuchel, zu Quästoren 
die Herren Geheimrath Engler-Berent, Wamww-Tru- 
tenau, in die Redactionseommiffinn die Herren Al- 
brecht-Suzemm und Kosmack-Danzig gewählt, in die 
Petitions-Commission die Herren Engler, Plehn-Lichten- 
thal, Schwaan-Wittenselde, Döhring, Rosenstiel. Auf 
Anregung des Vorsitzenden ehrt die Versammlung das 
Andenken des verstorbenen Provinziallandtags - Ab­
geordneten Bürgermeister Wagner-Dirschau durch Er­
heben von den Sitzen. Als Commissare der Königl. 
Regierung sungiren die Herren Oberpräsidialrath von 
Gerlach und Regierungsrath Dr. Kühne. Es erfolgt 
hieraus die Wahl von Commissionen. Der Beginn 
der Tagesordnung wird für morgen auf 11 Uhr Vor­
mittags festgesetzt.

Kirchs rm'd Schule.
* Schwetz, 11. März. In Folge der Zahlung 

der Schuleutlästungsgelder hat sich die städtische Be- 
börbe veranlaßt gesehen, in den Etat 1050 Mark ;nr 
Aufbesserung der Lehrergehälter im Betrage von 50 
bis 150 Mk. einzustellen.

* Bramrfchweig, 8. März. Vor der Straf­
kammer des hiesigen Landgerichts stand gestern der 
bisherige Lehrer Ludwig Pehnt, zuletzt in Popenrode. 
Derselbe hatte die Schulkinder in unmenschlicher Weise 
mißhandelt. Eine von ihm besonders beliebte Züchti- 
gungsweise war, daß er die Kinder in die Backen kniff, 
das so gefaßte Fleisch umdrehte und daran die Kinder 
aus der Bank zog. Verschiedene Schüler erhielten 
dadurch kranke Backen und waren eine Zeit lang am 
Essen behindert. Ferner prügelte er die Kinder mit 
seinem Gehstock oder einer Gardinenstange derart, daß 
sie am ganzen Körper blaue Flecken und ausgerissene 
Haut hatten. Der Gerichtshof verurtheilte den Un- 
menschen zu einem Jahre Gefängniß; der Staatsan- 
lvalt hatte 2% Jahre beantragt. (D. A. Z.)

Armee mrd Klstie.
— Am 1. April werden, wie aus Kiel gemeldet 

wird, 170 Schiffsjungen neu eingestellt und den 
Briggs „Musquito" und „Rover" zur Ausbildung 
überwiesen.

ProÄmzm! - LaudLag.
Danzig, 12. März.

Der 12. Provinzial - Landtag der Provinz West­
preußen wurde heute Mittag 124 Uhr von Sr. Exe. 
dem Herrn Oberpräsidenten v. Leipziger mit folgender 
Ansprache eröffnet:

Hochgeehrte Herren!
Unter ~ dem tieferschütternden und schmerzlichen 

Eindrücke des Dahinscheideus unseres ehrwürdigen 
allverehrten und geliebten Kaisers und Königs Wil­
helm fand vor nahezu einem Jahre die Eröffnung 
des letzten Provinzial-Landtags statt; wenige Monate 
darauf wurde Sein erhabener Sohn und Nachfolger, 
unser vielgelieber Kaiser und König Friedrich nach 
Gottes unersorschlichem Rathschluß zur tiefsten Trauer 
Seines Volkes aus dem Leben abgerufen. Und heute 
tritt aus den Befehl Seines Großsohnes Se. Majestät 
unseres Allergnädigsten Kaisers und Königs, Aller- 
höchstwelchem wir nach alter Preußischer Art die Ge­
fühle unverbrüchlicher Treue und ehrfurchtsvoller Hin­
gebung und Liebe aus vollem Herzen^ enrgegcnbringeit 
und fest bewahren werden, der Westpreußische Pro­
vinzial-Landtag wiederum zusammen. Ihnen, meine 
Herren, sollte gestern die hohe Ehre und Freude zu 
Theil werden, von Seiner Majestät unserem Kaiser­
lichen und Königlichen Herrn zu ehrs.rchtsvoller Be­
grüßung und Huldigung empfangen zu werden; daß 
Seine Majestät hieran durch Unwohlsein verhindert 
gewesen sind, beklagen wir auf das tiefste und herz­
lichste; doch haben Se. Majestät durch Allerhöchstihren 
Vertreter, Se. Königliche Hoheit den Prinzen Fried­
rich Leopold, die Provinz Westpreußen in der huld­
reichsten Weise Allerhöchstdero gnädiger und wohlge­
neigter Gesinnungen versichern lassen.

Nachrichten arrs den PrsvinZS».
* Kreis Stuhm, 11. März. Auf dem letzten 

Kreistage wurde beschlossen, die in der Gemeinde 
Sandhof im Marienburger Kreise telegene Strecke der 
Altmarl-Marienbnrger Chaussee zur künftigen Unler- 
haltung dem Kreise Marienburg abzutreten und zur 
ordnungsmäßigen Instandsetzung bezw. Pflasterung der 
Chausseestrecke eine einmalige Abfindungssumme von 
10,000 M. dem Marienburger Kreise zu zahlen, außer­
dem die künftige Unterhaltung der Kreischansseestrecke 
von der Stuhmer Kreisgrenze bei Thiergarth bis zum 
Güldenselde-Staller Kreuzwege auf den Kreis Stuhm 
zu übernehmen.^ Die Abfindungssumme soll aus den 
taufenden Chanssee-Unterhaltungskosten gezahlt werden.

* In der am Sonnabend abge­
haltenen Generalversammlung der Actionäre der Ma­
rienburger Privatbank wurde die vom Aussichtsrath 
vorgeschlagene Vertheilung einer Dividende vor 8 pCt 
genehmigt.

* Roscuberg, 10. März. In der gestrigen Stadt- 
verordnetensitzung wurde der Etat für das kommende 
Etatsjahr in Einnahme und Ausgabe aus 39,752 M. 
festgesetzt, d. i. 2307 M. mehr, als im lausenden Jahre, 
Die Steuern sollen aufgebracht werden durch einen 
Zuschlag von 330 pCt. der Klassen- und Einkommen­
steuer, ferner durch Zuschläge von 230 pCt. zur Grund­
steuer und von 125 pCt. zur Gebäudestener.

 Mohrungen, 12. Ncärz. Der heutige Vieh- 
uud Pferdemarkt war vom schönsten Wetter begünstigt 
und daher auch mit Vieh jeder Art recht zahlreich be­
schickt, so daß der Marktplatz die Menge nicht zu 
fassen vermochte. Auswärtige Händler waren zahlreich 
erschienen und wurden von ihnen besonders gut be- 
fleischte junge Ochsen gekauft. Auch mit Pflugochsen 
würbe viel gehandelt und bis zu 260 M. bezahlt; für 
Kühe zahlte man bis 165 M. Obgleich viele und 
darunter recht gute Pferde zum Verkauf geteilt waren, 
so drehte sich doch der Handel hauptsächlich um Ar­
beitspferde, die bis zu 270 M. bezahlt wurden.

(XX) Saalfelb, 12. März. Zum Pfarrer in 
dem benachbarten Kirchspiele Weinsdors wurde gestern 
durch die Gemeindevertretung Rektor Dropse aus Sens- 
burg gewählt. — Der neugegründete landwirthschaft- 
liche Verein scheint sich in erfreulicher Weise zu eut- 
wickelu; in der zweiten Sitzung, welche gestern hier 
tagte, konnten 13 neue Mitglieder ausgenommen werden, 
so daß der Verein jetzt 36 Mitglieder zählt. Die Aus­
nahme in den ostpreußischen Centralverein ist beantragt 
und wird in der nächsten Generalversammlung des­
selben erfolgen. Den Vortrag hatte Rector Müller

PoLiLische LagesübersichL. 
Inland.

Berlin, 12. März.
— Der „Reichsanzeiger" bringt folgende kaiser­

liche Eabiuetsordre an den Feldmarschall Grafen 
Moltke: Wie Wenigen ward vergönnt, auf eine 70- 
jährige Dienstlaufbahn zurückzublicken! Wessen Lauf­
bahn glich der Ihrigen! Ich darf nicht wiederholen, 
was^ Sie in den vergangenen 70 Jahren für die 
Größe meines Hauses, Preußens und Deutsihlauds 
geleistet haben. Die ganze Welt weiß es und bewahrt 
es. Mit mir preist es ganz Deutschland als besondere 
Gnade Gottes, dankbar, daß er Sie bis heute unter 
uns gelassen hat. Möge es dem Allmächtigen ge­
fallen, Sie mir und dem Vaterlande noch ferner in 
der bisherigen Kraft und Frische zu erhalten. Gleich 
meinen Vätern trage ich im tiefsten Herzen die 
Dankesschuld gegen Sie.

Graf Molte's Dank: „Gelegentlich des Tages 
meiner vollendeten 70jährigen Dienstzeit sind mir so 
überaus zahlreiche Glückwünsche zugegangen, daß es 
mir unmöglich ist, dieselben einzeln zu beantworten. 
Ich bitte deshalb alle Diejenigen, die freundlich meiner 
gedacht haben, besonders auch die verschiedenen studen­
tischen Vereinigungen, auf diesem Wege meinen auf­
richtigen Dank entgegennehmen zu wollen. Berlin, 
den 10. März 1889. Graf Moltke, Feldmarschall."

— Der König von Württemberg hat der Gemahlin 
des Chef des Generalstabes des Armee, Generals der 
Kavallerie Grafen von Wald ersee, das Olga kreuz 
verliehen.

— Der in Kapsu auf Neu - Mecklenburg ansässige 
Händler der Firma Hernsheim n. Co., ein Stetüuer 
Namens Hvppe, ist bon den Eingeborenen ermordet 
worden, mit ihm auch ein Chinese, der in seinem 
Dienste stand, und ist die Station vollständig aus­
geplündert worden.

— In Washington verlautet, Mr. William Walter 
Phelps werbe Gesandter der Vereinigten Staaten in 
Berlin werden und gemeinschaftlich mit General 
Butter und John Casson Amerika aus der Samoa- 
Konferenz vertreten. Die englische Regierung wirb 
sich voraussichtlich durch ihren hiesigen Botschafter 
Sir Edward Malet auf der Konferenz vertreten 
lassen.

— In der heutigen, letzten diesjährigen Sitzung 
des Provinzial - Landtages der Provinz 
Brandenburg erschien, nachdem sämmtliche Punkte 
der Tagesordnung bereits erledigt waren, gegen 

11 Uhr Vormittags ganz unerwartet der Kaiser und 
hielt an die Mitglieder des Landtages eine längere 
Ansprache, in der er seiner Freude darüber Ausdruck 

' gab, daß er der Einladung doch noch habe Folge 
geben können, der das Land und ihn persönlich be­
troffenen Heimsuchungen des vergangenen Jahres ge­
dachte und sie zum Festhalten an der altbewährten 
Treue ermähnte.

* Schleswig, 12. März. Der Provinzinl- 
landtag beschloß gestern auf Anregung der Staats­
regierung, 100,000 Mk. als Beihilfe zur Errichtung 
eines Kunstmuseums in Kiel zu bewilligen. Auf der 
heutigen Tagesordnung steht die Berathung des Ge­
setzentwurfes wegen Theilung des Regierungsbezirkes.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 12. März. Das 

„Fremdenblatt" bedauert die durch willkürliche Jnsor- 
mationen eines Wiener Correspondenten hervorgerufe­
nen thatsächlichen Unrichtigkeiten der „Times" be­
treffs der Belgrader Ereignisse. König Milan habe 
sich lange mit Abdankungsabsichteu getragen und den 
befreundeten Kabineten kein Hehl daraus gemacht. 
Umstimmungsversuche seien erfolglos geblieben. Die 
Ereignisse hätten dann auch das auswärtige Amt in 
Wien keineswegs unerwartet getroffen. Die Kund­
gebungen der neuen serbischen Regierung deuteten ein 
Fortschreiten aus den bisherigen Pfaden im Einklänge 
mit den allgemeinen Friedensinteressen an. Gegenüber 
der Behauptung der „Times", Kalnokys Orientpolitik 
habe in Folge der serbischen Ereignisse Schiffbruch 
gelitten, weist das Blatt daraus hin, daß dank der 
Orientpolitik Oesterreich-Ungarns im Verein mit den 
befreundeten Mächten alle den verschiedensten Orten 
des Orients aufgetauchten Jnzideuzsälle lokälisirt wor­
den seien und keine Erschütterung des Friedenszustan­
des zur Folge gehabt hätten. Die Behauptung der 
„Times", die öffentliche Meinung in Oesterreich-Ungarn 
mache Kalnoky für die Ereignisse in Belgrad verant­
wortlich, sei eine völlig willkürliche. Das „Fremden­
blatt" druckt schließlich eine Abfertigung der „Köln. 
Ztg." gegen einen Angriff der „Times" aus den Fürsten 
Bismarck zustimmend ab.

Frankreich. Paris, 11. März. Der Appellhof 
hat entschieden, daß die PanainaGesellschaft keine 
Handels-, sondern eine bürgerliche Gesellschaft ist und 
daher nicht in Gant erklärt, sondern nur einer ge­
richtlichen Abwickelung unterworfen werden - kann. 
Daraus crgiebt sich, daß die mit der Abwickelung des 
Geschäfts betrauten Verwalter nicht an die Fristen 
des Gantversahrens gebunden sind, sondern mit den 
ihnen zur Verfügung stehenden oder durch Verpsän-, 
dang von Eigenthum der Gesellschaft zu beschaffenden 
Mitteln das Unternehmen sortsetzen oder auch vorbe­
haltlich der Zustimmung der Gläubiger an eine neue 
Gesellschaft übertragen können.

Paris, 12. März. Von dem Bureau der Depu- 
tirtenkammer wurde" heute die Commission gewählt 
behufs Prüfung der Genehmigung für gerichtliche 
Verfolgung der drei Deputirten. Alle Mitglieder 
der Commission, außer Cassagnae, sind für die Er- 
theilung der Ermächtigung. In der Commission sür 
den Amnestieantrag sind vier Mitglieder für eine 
volle Amnestie, fünf für eine partielle, zwei gegen den 
Antrag.

Serbien«. In den der ungarischen Regierung 
nahestehenden Kreisen verlautet, daß der Thronent­
sagung Milans ein finanzielles Arrangement 
voranging, bei dem der russische Gesandte in Belgrad, 
Persiani, mitwirkte. Aus diesem Verhältniß Milans 
zur russischen Regierung habe sich die llnmöglw)- 
keit ergeben, die früheren Beziehungen zu Oesterreich- 
Ungarn aufrecht zu erhalten. Um dem Dilemma 
auszuweichen, habe Milan sich zur Abdankung ent­
schlossen.

Belgrad, 12. März. Das Organ der Radicalen 
„Odjck" hebt bei einer Besprechung der Thron­
entsagung die glänzenden Fähigkeiten Milans her­
vor und bemerkt, Milan sei von einer ausgeprägt 
politischen Individualität, deren characteristisches Merk- 
mal in der entschiedenen Vertheidigung der durch die 
alte Verfassung gewährleisteten Uebcrmacht der Königs­
gewalt zu Tage trete. Der König bewies mit Ge­
währung der neuen Verfassung, daß er dem durch 
den Genius der Nation getragenen liberalen Geiste 
des serbischen Staatslebens Rechnung tragen wolle. 
Hierdurch beugte er sich vor dem Willen des Volkes, . 
und so sei seine Entsagung eine Folge der veränderten 
Situation. Unter der neuen Verfassung hätte Milan 
seine politische Individualität verleugnen müssen, wenn 
er gemäß derselben regieren wollte. Aus diesem , 
Grunde sei die Thronentsagung ein patriotischer Akt, j 
wofür ihm die Nation danken müsse. Milan wußte, « 
daß er als Kämpfer verlieren, als Herrscher und ; 
Vater ungleich viel gewinnen würde. Hiermit erwies ( 
er dem Vaterlande wie seinem Sohne einen großen , 
Dienst.

! übernommen; derselbe sprach über die Pflege des Ge- 
: meinsinns unter den Landwirthen und über die Be- 
: deutung der Verbesserung des Saatgetreides.
: reiche Proben von Sämereien wurden vorgelegt und 
. namhafte Bestellungen gemacht. Aus Vereinsmitteln 
; sollen vier verschiedene Fachzeitschriften gehalten werden. 
, Die nächste Sitzung ist auf Dienstag, den 16. Aprw 
■ festgesetzt.

* Pr. Holland, 11. März. Einige Bewohner 
unserer Umgegend haben die Idee in Erwägung ge­
zogen, in Güldenboden eine Actienschlächterei zu grün­
den. Man verspricht sich bei geringen Unkosten na­
mentlich in Anbetracht des Umstandes, daß durch den 
Abendcourierzug das fertige Fleisch schnell nach größe­
ren Städten des Westens, nach Berlin in wenigen 
Stunden expedirt werden kann, großen Vortheil.

* Allenstein, 11. März. Zur Ausschmückung
der Stadt beim Einzüge der am 30. d. M. nach hier 
zu verlegenden Truppentheile hat die Stadtverordueten- 
Versammlung 300 Mark bewilligt. Als im Jahre 
188-1 die Jäger aus Braunsberg und 1886 die Dra­
goner aus Metz hier einrückten, gewährten die städti­
schen Behörden zur Bewirthung der Mannschaften 
des Jäger-Bataillons 600 Mark und für die Mann­
schaften des Dragoner-Regiments 800 Mark. Von 
einer größern Geldbewilligung hatten die städtischen 
Vertretungen jetzt Abstand genommen und diesmal 
wohl mit Recht; denn es verlautet ganz bestimmt, daß 
Allenstein in nächster Zeit noch mehr Militär bekom­
men soll. Man spricht jetzt davon, und vielleicht nicht 
ganz ohne Grund, daß ein zweites .Kavallerieregiment 
und zwar das erste Leib-Husaren-Regiment Nr 1 aus 
Danzig, bezw. Langfuhr und Pr. Stargard demnächst 
hierher oerjegt werden soll. (Warmia.)

* Königsberg, 12. März. Der „Verein für 
Pferderennen und Pferdeausstellungen in Preußen" 
hat sich entschlossen, die für die vier ersten Hauptge­
winne der bekannten Pferdelotterie bestimmten Wagen' 
in diesem Jahre nicht mehr in Berlin und überhaupt 
nicht auswärts ansertigen zu lassen. Der zum ersten 
Hauptgewinn gehörende elegante Landauer ist der 
Firma C. F. Jeuisch (Steindamm Nr. 46—47) und 
der für den zweiten Hauptgewinn bestimmte Wagen 
bei dem Wagenbauer Fr. Alexander (Vorder - Roß­
garten Nr. 17) bestellt worden. — Das Seebad 
Cranz soll von jetzt ab ein ständiges Sommertheater 
erhalten. — In Schifferkreisen nimmt man an, daß 
das Thauwetter anhalten wird; man hat auf ver­
schiedenen Segelsahrzeugen deshalb gestern bereits mit 
den Vorbereitungen zur Auftakelung begonnen.

* Tilsit. Dem dreijährigen Söhnchen einer armen 
Familie in Schillgallen bei Tilsit, das sich in Abwesen­
heit erwachsener Personen mit den Hühnern in der 
Stube zu schaffen machte, wurde von einem derselben 
ein Auge ausgepickt. Eine Warnung für Eltern, ihre 
Kinder ohne jede Aussicht zu lassen.

* Wehlau, 11. März. Wie uns mitgetheilt wird,
hat ein Knecht des Besitzers B. ans Popvendors durch 
vorzeitiges Schließen der Ofenklappe seinen Tod ge- 
mnden. Der Unglückliche verbüßte mit einem zweiten 
Knechte aus demselben Dorfe eine zweitägige Hast­
strafe im Amtsgesängniß zu Grünlinde, dessen Ösen 
am Abend von Sonnabend zu Sonntag mit Tors ge­
heizt und bald daraus von den Jnternirten geschlossen 
wurde. Am nächsten Morgen nun wurden beide Per­
sonen erstarrt vorgefunden. Den Bemühungen des 
baldigst herbeigeholten Arztes gelang es, den einen 
Knecht noch am Leben zu erhalten, während der andere 
bereits verstorben war. (K. A. Z ),

* Jnsterbnrg. Die Städte Jnsterburg, Tilsit, 
(Sitmbmnen und Merncl werden kn hieieirt Jahre das 
in Königsberg mit so vielem Beifall gegebene
„Dr. Martin Luther" zur Aufführung gelangt 
lassen, und zwar unter Mitwirkung von Di'lettaistG 
und den in jenen Städten bestehenden Gesangvereinen^ 
Das Einstudiren des Werkes und die Leitung der 
Aufführungen ist dem Opernregisseur Pichon in Königs 
berg übertragen worden.

* Bromberg, 12. März. Der hiesige Magistrat 
hat eine Vorlage an die Stadtverordneten beschlossen, 
nach welcher ein besoldetes Magistratsmitglied mit 
einem Jahresgehalt von 4500 M., ferner ein Sccretär, 
zwei Registraturen und ein Assistent für die Stadt­
hauptkasse neu angestellt werden sollen. Unsere Stadt 
zählt gegenwärtig noch nicht 38,000 Einwohner. Das 
Magistrntscollegium besteht ans dem Oberbürger- < 
meister, einem Beigeordneten, einem Stadtbarath und 
zwei besoldeten und sechs uubesoldeten Stadträthen/ 
d. h. im Ganzen aus 11 Mitgliedern. — Sämmtliche 
hiesigen unbesoldeten Stadtrüthe, mit Ausnahme eines 
einzigen, haben, wie man der „D. Z." von hier tele- 
graphirt, heute ihr Amt niedergelegt, angeblich 
wegen der seit lange bestehenden Differenzen mit einem 
Magistratsmitgliede.

Müiuger Nachrichten.
(Für biefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stet» willkommen.)
Elbing, 13. März.

* (Kreistag.) Am Donnerstag, den 28. März, 
Vormittags 10 Uhr, wird hier ein Kreistag abgehalten 
werden.

* (Der Verfchönermrgsvereins beruft zu Mitt- ; 
wvch, den 20. März seine Generalversammlung ein-

* (Kaufmännischer Verein.; Herr Stadtrath 
Sallbach eröffnete die gestrige Sitzung und beant- j 
Worte zunächst eine ältere Frage, ob die Telephon- j 
leitung durch Gewitter unterbrochen werben kann, mit 
Nein. Dann hält Herr Gymnasiallehrer Behring 
einen Vortrag über die Jugendzeit Napoleons I. Red- / 
ner betont zunächst, daß man über Napoleon I. wohff 
nichts Neues mehr bringen könnte, aber man hat in. 
neuerer Zeit Quellen gefunden, die manches über bie 
Jugend Napoleons enthüllen, was wohl von Werth 
ist und wqs man, so lange das Kaiserreich war, nicht 
veröffentlichte. Nachdem die Republik aber eintras, 
hatte man wohl feinen Grund, länger damit zurück 
zuhalten. Der Oberst im französischen Generalstab^ 
mit Namen Jung hat ein Werk geschrieben, in welches 
derselbe die Jugendzeit Napoleons näher schildert- 
Der Redner schickt, ehe derselbe auf die Jugevst 
Napoleons kommt, eine kurze Schilderung der JulK 
Korsika voraus. Auf dieser Insel nun, in der 
Ajaccio, wurde Napoleon am 15. August 1769 gebMX 
Sein Vater war Advokat. Der Knabe zeichnete
'rüh schon durch besonderen Eigensinn und Stsrth 
aus. Er sagte in seinen letzten Tagen selbst: „Ich A 
eigenwillig und starrsinnig, nichts impouirte mir, 
brächte mich ans der Fassung, ich hatte vor niemo'f ., 
Furcht. Dell Einen schlug ich, derr Andern kratzte 
Alle fürchteten mich. Mein Bruder Joseph 
mit dem ich zumeist zu thun hatte; er ward gestx 
gebissen, gescholten. Ost beklagte ich, daß er sich (Igein 
rasch genug erholte." Die Mutter konnte ihn pur 
bändigen. Seine erste Erziehung war nid)t W t 
'ältig. Der Vater sah in dem unbändigen Weh .^9 
lagen für den Milüürberuf, weshalb er ihm UP her 
eine Freistelle in der Militärschule zu Bryenn



(Champagne verschaffte. Sein Lehrer Abb6 Chardon 
Mt, Napoleon brächte einen finsteren und verschlossenen 
Charakter ntit, er lernte und begriff sehr leicht; wenn 
er Unterricht erhielt, fixirte er den Lehrer, bei der 
Wiederholung des Gesagten horte er aber nicht mehr 
zu. Das Französische erlernte er in 3 Monaten. Die 
Uebersiedelung aus dem schönen Korsika nach der 
Champagne gefiel ihm nicht sehr, ferner kam er aus 
dem Elternhaus in strenge Zucht. In seinem Groll 

- et UUeut zurück, beschwerte sich bei seinem 
heiler über die zu knappen Mittel, verlangte bessere 
L-tellung oder Rückkehr ins elterliche Hans, Nach 
o-2 Zähren, Oktober 1784 verliest er die Schule. Seine 
Kenntnisse waren nicht besonders, speciell int Franzö­
sischen und Latein sowie Orthographie, dagegen waren 
Geschichte, Geographie itnd Mathematik seine Licb- 
lmgsfücher. Man sagte, er ist zur Geometrie ge­
schaffen. Napoleon sollte Anfangs zur Manne 
gehen, kam jedoch zur Artillerie und trat am 
23. Oktober 1784 in die adlige Kadetten - Com­
pagnie in Paris ein. Im August 1785 legte er 
sein Offizier-Examen ab, glänzend war dasselbe nicht; 
von 58 Examinanden hatte er die Nummer 42. Am 
1. September 1785 wird N. Lieutenant der Artillerie 
und kommt in das Regiment La Köre in Valence in 
der Nähe von Sinn. In der Garnison langweilt er 
sich sehr, liest Romane und fängt an, selbst Schrift­
steller zu werden. Er ist in sehr gedrückter Stimmung 
und hat er m seinem Tagebuch seine Gedanken und 
Cignsse seiner verstimmten Seele liiedergeschrieben 
wovon Redner einzelne Stellen citirt. Anfang 1787 
nimmt er Urlaub und geht nach Korsika, derselbe 
dauert bis Mal 1/88. Im September 1789 ist er 
wieder in ckjaccw auf Urlaub, wo nun die Revolution 
begulnt, an welcher er thätigen Antheil nimmt. Am 
1- Glni 1791 ward N. in Valence zum Premier­
lieutenant von seinem Regiinente ernannt und nahm 
seui altes Leben wieder auf. 'Als dann am 22. Juli 
1791 die Nationalversammlung in Frankreich die Ein­
richtung von Freiwilligenbataillonen beschließt, nimmt 
er wieder Urlaub und geht nach Ajaccio und lvird 
dort Commandant eines solchen Bataillons. Er geht 
dann, nachdem er seine Rolle hier gespielt, nach Paris, 
leidet aber im Sommer 1792 dort große Noth und 
es wäre ihm schlecht gegangen, wenn nicht ein neues 
Ministerium zur Regierung gelangt wäre, welches ihn 
L'ltet^und in Gnaden wieder annimmt. Dieses neue 
Ministerium ernennt ihn zum Kapitäil und datirt das 
Ernennungsdecret sogar bis auf den 6. Februar 1792 
Zurück. Im September 1792 bringt N. seine Schwester 
nach Ajaccio, wo er bis zum Sommer 1793 bleibt. 
Gr geräth hier jedoch mit der Regierung und seinen 
Landslenten in Widerspruch und Streit. Er wird in 
i-se ckcpt gethan itub man erklärte seine Familie für 
infam, ihr Hans ward verwüstet und in Brand ge­
steckt. N. verläßt daher am 11. Juni 1793 mit den 
Seinen die Insel Korsika, wo er seine 'Rolle ausgc- 
spielt nnb aufgehört hat, Korse zu sein. Er war 
vollstäiidig mit seinen Landslenten zerfallen und hatte 
sich nun den Franzosen, die er bitter gehaßt, in die 
Arnte geworfen. Zwei Motive leiteten ihn bei seinen 
revolutionären Unternehmungen in der Heimath, ein 
starker Patriotismus, der Alles, was außerhalb des­
selben lag, unbeachtet ließ und ein unbändiger Drang 
nach Macht und Geltung, mit beut er sich zum Be­
freier und Beherrscher seines Volkes geboren glaubte. 
Von diesen Motiven ist nun das eine gegenstandslos 
geworden, da ihn der Fluch der eigenen Nation des 
Vaterlandes verlnstig erklärt hat. Er hat aufhörcn 
müssen, Korse zn fein und hat es nie dahin gebracht, 
Franzose zu iverden. Mit ihm ist sein Ehrgeiz 
heimathlos geworden. Ein Ehrgeiz, ben bisher 'der 
Küftensaum eines kleinen Eilandes zu umfangen ver­
mochte, kannte von jetzt ab keine Grenzen mehr. Der 
interessante Vortrag fand ungetheilteu Beifall. Der 
Vortragende giebt später noch einige Erläuterungen, 
welche N. zum Staatsstreich veranlaßten. Der Vor- 
sipende zeigt dann an, daß nächsten Montag nnd 
Dienstag Herr Ingenieur Egts aus Braunschweig 
Vorträge für den Verein ztcsammen mit dem Gewerbe- 
verein halten wird und daß dieselben präcise 8j Uhr 
beginnen werden und schließt dann die Versammlung.

* fStadtiheater.) Das war gestern ein Lustspiel­
abend voll heitersten, sonnigsten Lachens. Im Mittel- 
punkt desselben stand Moser's Reis von Reislingen, 
Lieutenant auf Urlaub, den Herr Direktor Hanne- 
wann mit liebenswürdigster Bonhommie und feinem 
Humor ausstattete. Um ihn grnppirten sich im Inter­
esse des Publikums, iuenn auch nicht der Bedeutung 
ihrer Rollen nach, am engsten die Damen Waldvtv 
(Prlska) und Ma ttl'. er (Bertha), welche in collegiali-

Etnmüthtgkeit ihr Benefiz auf ein und denselben 
Uoenb verlegt hatten. Für die Beliebtheit der Bene- 
stzcaiitinneit sprachen die starke Besetzung der besseren 
Plätze und die zahlreichen Blmnenspenden, welche beim 
Erschemen der Damen unter Tusch zur Bühne hinauf­
gereicht wurden oder aus den Logen herniederregneten. 
Dem schneidigen, rosendustigen Lieutenant, dem flotten 
Werber um Priska's Gunst nnd Hand, steht bekannt­
lich der schüchterne, rhabarberduftige Pillendreher Blum 
(Bertha's Liebhaber) gegenüber, den Herr Lenz mit 
mehr eigener als künstlerischer Befangenheit gab. Neben 
ihm hatte derin auch das talentvolle Frl. Kattnor 
einen ziemlich schweren Stand. Wir hätten an ihrer 
Stelle den'Rath ihres Vaters (Herr Jaskowski) be­
folgt und diesen Pillendreher entschieden nicht ge- 
nonimen.  Aber was will man machen, Moser will's 
und so kriegten sie sich denn auch so sicher wie unsere 
reizende Naive ihren 'Jicif. Ein weiteres komisches 
Element trug Frau Jaskowski als Sybilla in das 
Ensemble, aus beni von den übrigen Ehepaaren nach 
dieser Richtung nur noch Hofmeister (Herr Gadiel) 
und Frau (Frl. Teves) hervortreten; und unsere fesche 
Soubrette fand für die ihren Mann thraunisirende, 
’Sslnrnlö0^c Hausfrau ganz den richtigen Ton. 
^er'hiJUlb ä" nennen der Folgen des Herrn 
maÄÄ' «4. NU H-rr Ä°ck-
H-m> c () 6 Ä' n'ä (s"“

selben embryonischen oJlt(In diesem mtStcn
(f-ier so wenia nenief'bm- lr-? U'tönbe f,nb bekanntlich 
U \ nuv angebrütete Rollen.

* sUnterstutzuttgeu für die Ueberschwemmten l 
Wie das „Pvs. ^gbl.' aus zuverlässiger Quelle er­
führt, sind die dein Herrn Minister durch das Gesetz 
vom 13. Mai V. I. zur Verfugung gestellten 31 
Millionen Mark für die Ueberschwemntten bereits ver- 
theilt bezw. zur Bertheilnng angewiesen, so daß eine 
Weitere Beihilfe aus Staatsmitteln nicht mehr gezahlt 
werden kann. Alle Anträge aus weitere Unterstützu.,- 
3e>i können demnach keine Berücksichtigung mehr finden.

* fPersonalierk.) Dem Domänenpachter,^ Ober- 
chusti'innn und Hauptmann a. D. Bnrmeister zu 
JuNbini§, 9teg.-Bez. Danzig, ist der Charakter als 
' Wrntl) verliehen.

sAuswandcrnng aus Westpreusterr.s Wäh- 
M die Auswanderung aus Deutschland im ver- 
sivssenen Jahre im Vergleich mit dem Vorjahre wieder

etwas zugenommen hat, ist in Betreff der Provinz 
Westprenßen erfreulicherweise eine Abnahme der Aus- 
windernng zu verzeichnen. Es sind aus unserer Pro­
vinz über die drei deutschen Häfen Hamburg, Bremen 
und Stettin nach überseeischen Ländern ausgewandert: 

im Jahre 1888: 10,969 Personen,
„ 1887: 14,101
„ 1886: 8,753
„ 1885: 9,821
„ 1884: 14,069
„ 1883: 13,749
„ 1882: 17,006

Zllfammen mithin in der Zeit von 1882 bis 1888 
88,468 Personen, gleich jährlich durchschnittlich 12,639 
Personen. Von im Jahre 1888 ausgewanderten West- 
preußen waren 5342 männliche nnd 5627 weibliche 
Personen. Von der Gesammtzahl gingen über Bremen 
7213, über Hamburg 3225 ititb über Stettin 531 
Auswanderer. Es gingen nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika 10,832 (5261 männliche und 
5o71 weibliche), Britisch Nord-Amerika 25, Brasilien 
23, Argentinien 16, Chile 2, Afrika 4, Asien 2 und 
Australien nnd Polynesien 65 Personen.

* sEisenbahn-Aordon-Kn!msee.j Die Eisen- 
bahn-Direction zn Bromberg ist mit den Anfertigung 
der allgenteinen Vorarbeiten für eine Eisenbahn nnter- 
geordneter Bedeutung von Fordon nach Kulmsee beauf­
tragt worden.

* (Von der Weichsel.) Aus Plehnendorf wird 
von gestern gemeldet, daß in Folge des eingetretenen 
mildeil Wetters das Grundeistreiben gänzlich aufge- 
hvrt hat. Die untere Stromstrecke hat bis jetzt überall 
frei Wasser. Der Wasserstand in von vorgestern zu gestern 
erheblich gesunken. Bei Grandenz war gestern das 
Eis der Weichsel noch so stark, daß der Trajekt für 
Fuhrwerke aufrecht erhalten werden konnte.

* fStaare.) Gestern — so schreibt nns ein alter 
Abonnent — sah ich eine Anzahl Staare, welche ganz 
munter waren.

* (Eis.j Die letzten Eismessnngen anf dem Frischen 
öafr Haben ergeben, daß in Folge der hohen Schnee- 
lage die Stärke des Eises nicht zugenommen hat nnd 
tm höchsten Falle 15 Zoll beträgt.

p* (Gestohlen.) Einem in Abbau Karschau bei 
Mühlhausen wohnhaften Besitzer wurde in verflossener 
Nacht ein einspänniges Schlittcnfuhrwerk gestohlen. 
Das Pferd — ein hellbrauner Hengst mit Blöß und 
drei weißen Fesseln — hatten die Diebe mittels Ein­
bruchs in den Stall erlangt. Die Spnr führt über 
Hütte nach hier.

* jAbgefastt.) Gestern Abend wurde ein arbeits- 
scheuer, dem Trnnke völlig ergebener Mensch, der sich 
zum Zweck des Diebstahls in ein Haus der Fischer­
straße eingeschlichen hatte, abgefaßt und der Polizei- 
Behörde eingeliefert.

* [In_ flagranti erwischt) wurde heute eine 
hiesige Tischlerfrau, die auf der Marktbrücke am Elbing 
einem Fleischer ein Stück Rindfleisch genuinst. Man 
ließ die Diebin indeß nach Abnahme ihres Raubes 
laufen.

Aus den» Gerichtssaal.
* Rom, 6. März. Die Rächerin ihrer Ehre. 

Vor dem römischen Schwurgerichte fand gestern einer 
lener Vendetta-Prozesse seinen Abschluß, die trotz aller 
modernen Nüchternheit noch immer einen Schimmer von 
Romantik über das italienische Volksleben ausgießen. 
Bor mehr als Jahresfrist setzte die Ermordung eines 
jungen und reichen Advokaten Namens Attilio Cado- 
lmi durch ein junges Mädchen aus dem Volke, An- 
tonia Piana, die Stadt Sassari in Aufregung. Die 
feurige Sardinierin, ein herrliches Mädchen von kaum 
20 Jahren, hatte ben Revolver gegen ben stadtbe- 
fnnnten Don Juan gerichtet, weil er sie verführt und 
stch alsdann geweigert hatte, die der Schmach Ver­
fallene durch die Ehe zu rehabilitiren. Der Prozeß 
gegen die schöne Antonina spielte erst vor den Assisen 
von Sassari, wurde aber plötzlich dem Schwurgerichte 
von Rom unterbreitet, weil man gewissen Einschüchte- 
rungsversuchen gegen die Geschworenen durch die Fa­
milie des Ermordeten auf die Spur kam. Das rö­
mische Schwurgericht sprach die junge Sardinierin 
nach mehrtägigigen Verhandlungen unter enthnsiasti- 
schem Beifall des Publikums frei.

Vermischtes.
— Eine Trauung auf dem Todtenbette fand 

Sonnabend in Berlin statt. Der in der Brunneit- 
straße wohnende Kaufmann R. hatte sich mit einem 
jungen Mädchen, der Tochter eines Rentiers verlobt 
und die standesamtliche Ceremonie hatte stattgefunden; 
zivei Tage später sollte die kirchliche Trauung folgen. 
Nachdem sich die Neuvermählten vom Standesamt 
entfernt hatten, wurde der Bräutigam, Herr R., plötz­
lich von einem Unwohlsein befallen; dasselbe verschlim­
merte sich am nächsten Tage derartig, daß der Arzt, 
welcher die Erkrankung als eine Brustfellentzündung 
maginptizirte, das Schlimmste befürchtete. Der Kranke,

( ter ^'Z'Ut streng religiös, fühlte sein Ende 
feinem ^'"ch deshalb den Wunsch aus, vor
des Sterbenb m'l)hdL getraut zu werden. Die Bitte 
n aeif 4 Uhr n ^llt imd am Nachmittag 
gegen 4 Uhr fand die Trauung des Paares durch 
>Z »SÄ ^ln>ch-.. statt. Lnl Stundl 
nocl) verrichteter Eeremome verschied der junge Ehe- 
Predigers "" ~ung-nichlag°s, im Beisein dir

Kirnst und Literatur.
Görltst, 11. Äcärz. Kronprinzessin Stephanie 

sandte der hiesigen Naturforschenden Gesell­
schaft, deren .Mitglied Kronprinz Rudolf gewesen, 
ein herzliches Schreiben voll Pietät gegen den Todten.

* Der berühmte Kölner Männergesang-Ver- 
ejn unternimmt am Gründonnerstage eine Reise nach 
Italien, um den Italienern einen Begriff vom 
deutschen Männergesange zu geben. Er wird in 
Mailand, Venedig, Bologna, Florenz, Rom, Neapel 
und auf der Rückreise in Genua und Turin Concerte 
geben und dabei auch neuere italienische Lieder — die 
;ev«v l--cZ des Gesang-Vereins Heinrich Zöllner selbst 

gesetzt hat — vortragen. Der alte Meister 
Killn er' S, Jünblc^.cc des „Troubadour", hat den 
Kbrill" ^?"6ern einen schmeichelhaften Brief ge- 
m ck wc m ??chem es u. A. heißt: „Ich erinnere

l lv ah rein Vergnügen an bie Zeit meines 
den '^n ^b'Uhaltes und an die genußreichen Stun- 
den in welchen ich Gelegenheit hatte, die staunens- 
werthe Fertigkeit Ihres Vereins in dem Vorträge 
vieler Chorstucke zn bewundern. Ich freue mich, daß 
der Verein sich zu eurer Kunstreise in unseren Städten 
entschlossen hat; es wird ein Triumphzng werden, 
davon darf man überzeugt sein." 
„ * Petersburg, 12. März. Gestern Abend wurde 
2 Leitung des Directors Angelo Neumann der 
ber £rU»hb'r d ldelungeu-Aufführuugen mit 
•1 )elU!3° b begonnen. Das Publikum war

c.n sehr dlstmguirtes und speudete reichen Beifall.

Teiegraphische Depesche«.
Berli«, 13. März. Der Reichstags­

abgeordnete Ant oi ne hat sein Mandat nieder- 
gelegt.
^Petersburg, 13, März. Wie die 

„Tüuazeitung" erfährt, soll in allernächster 
Zeit in Riga von der Regierung eine Exe- 
cutivgewalt in die Communalverwaltung 
eingesetzt werden; der Gouverneur hätte noch 
besondere austerordentliche Vollmachten er­
halten. Erforderlichen syalls soll die Mast­
regel auch in anderen baltischen Städten 
eingeführt werden. Der „Rigaischen Börsen- 
Handelszeituug' ist durch ministerielle Ber« 
siigung das Dlecht des Juseratendruckes anf 
acht Monate entzogen.

13.18.
102,60
101,50
101,70
93.50
85,40

218,30
168.80
109,—
108.80
96.50 

113,—

Ha«dels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 13. März, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
3/ pEl. Ost preußische Pfandbriefe . 
82 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 PCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Numän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marieuburg.-Mlawk. Stammpr.

P r 0 d u k t e n - B ö r s
Cours vom . 
Weizen April-Mai ......................

Sept.-Oct  
Roggen fester.

April-Mai............................
Sept.-Oet

Petroleum loco .................................
Rüböl April-llRai  

Sept.-Oct.....................................
Spiritus 70er loco April-Mai . .

! 12)3.
186.70
186,—

149.70
151,—
23,30
56,90
51,20
31,80

13)3.
188,50
187,—

150,25
151,50
23.30
57,20
51.30
32,-

Danzig, ben 12. März.
Weizcn: Unveräni). 200 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inlänlisch 170 A, hellbunt inländ. 181

— Großes Aufsehen erregt in Charlottenburg 
das plötzliche Verschwinden des Direktors des dor­
tigen Realgymnasiums, Dr. Georg Haag. Dr. Haag, 
ein noch in den besten Jahren stehender Mann, ver­
lor vor einiger Zeit seine Frau durch den Tod und 
führte seit dieser Zeit mit seinen beiden neun- und 
zwölfjährigen Knaben Walther nnd Werner einen 
Wittwerhaushalt. In nachträglich eingegangenen Briefen 
erklärt er, sich das Leben nehmen zu wollen.

— In Nordschleswig hat, nach einem vom „Flens- 
borg Avis" verzeichneten Gerücht, das Duellunwcsen 
ein Opfer gefordert. Ein Beamter in einem Orte 
Nordschleswigs, der zugleich Reserveofficier war, be­
leidigte einen andern Herrn, der gleichfalls den Reserve- 
osfieierrang inne hat. Die Folge war eine Heraus­
forderung zum Duell, welche der Beamte indeß voll­
vollständig unbeachtet ließ, da er, ein friedlicher Mann, 
dem Anschein nach wenig Lust verspürte, sich der Ge­
fahr anszusetzen, daß ihm Nase oder Ohren abgehauen 
würden. Die Sache wurde inzwischen den höheren 
militärischen Behörden gemeldet, ein Ehrengericht 
wurde niedergesetzt, das dem betreffenden Beamten 
den Officierrang aberkannte, weshalb er seinen Abschied 
nehmen mußte. So berichtet wörtlich das dänische 
Blatt, dem wir die Verantwortung für seine Mitthei­
lung überlassen müssen.

Diebstähle am Sarge des Kronprinzen 
Rudolf. Ter von dem russischen Inhaber-Regiment 
Rudolf gewidmete silberne Lorbeerkranz wurde aus der 
Gruft entfernt, nachdem sieben Blatter aus dem Silber­
gewinde herausgebrochen worden waren, ohne daß die 
Thäter bei dem allgemeinen Zudrange bemerkt werden 
konnten. Auch wurden zahlreiche Kränze der Gold­
borten beraubt und zum Theil des Blatt- und Blumen­
schmuckes entkleidet.

— Tod durch eine Haarnadel. Eine junge 
Frau, die Nichte des Maires von Chervenx, spielte 
mit einem kleinen Kind, das sie auf dem Schoße hielt. 
Dabei fuhr sie jäh mit dem Kopf gegen eine Wand 
und wurde bewußtlos. Eine scharf gespitzte Haarnadel 
war bei dem Ruck nach rückwärts nnd durch das An­
schlagen an die Wand der Dame in den Kopf ge­
drungen. Sie verschied alsbald.

— Ueber die Aufnahme des Prinzen Fried­
rich Leopold in den Freimaurer-Orden ist für 
die deutschen Freimaurer ein offizieller Bericht 
erschienen. Das „Berl. Tgbl." schreibt: Nach dem­
selben hat der Prinz gleichzeitig alle drei Grade er­
halten; er ist also bereits Meister. Nach seinem spe­
ziellen Wunsche ist er in die jüngste Tochterloge der 
großen Landesloge Friedrich Wilhelm zur Morgen­
röthe aufgenommen worden, welche am 5. November 
1854 bei der Aufnahme Kaiser Friedrichs in den Or­
den gestiftet wurde. Die Einführung des Prinzen er­
folgte durch Herrn v. Wegeuer, die beiden Großauf- 
seher geleiteten ihn auf seinen Platz. Die Aufnahme 
erfolgte in drei Akten mit jedesmaliger Ueberreichnng 
der betreffenden maurerischen Bekleidung. Feierliche 
Gesänge von Brüder Domsängern erhöhten die Feier­
lichkeit. Der Landes-Großmeister leitete die Ceremonie 
mit zwei historischen Hämmern, dem, welchen Friedrich 
der Große einst geführt hatte, nnd dem, mit welchem 
Kaiser Wilhelm den damaligen Prinzen Friedrich Wil­
helm zum Freimaurer gemacht hatte. Der Ordens­
meister beleuchtete die Bedeutung der Aufnahme des 
Prinzen in den Bund und knüpfte daran den Dank 
an den Kaiser für seine Genehmigung zum Eintritt 
des Prinzen in den Bund. Als Angebinde für seine 
Braut wurden dem Prinzen Handschuhe und drei 
Rosen überreicht. Des Prinzen erste manrerische Rede 
hatte folgenden Wortlaut: „Ich habe im Tempel so 
schöne und erhebende Worte gehört und bin hier in 
so liebenswürdiger Weise begrüßt worden, daß eS mir 
ein Herzensbedürfnis; und eine Freude ist, Ihnen da- 
sür meinen Dank auszusprecken. Ich weiß, mit wel- 
d)ct- Innigkeit meine, wenn ich so sagen darf, in Gott 
ruhenden Vorfahren, .Kaiser Wilhelm I. und Fried­
ich III. dem Orden angehört haben. Auch ich hoffe, 
immer tiefer in denselben einbringen nnb die Zwecke 
desselben fördern zn können."

* Stuttgart, 12. März. In der Rottweiler 
Pulverfabrik wurden gestern Abend durch die 
Entzündung zweier Werke 7 Personen verletzt, zwei 
schwer.

, * Hamburg, 12. März. Heute Mittag explo- 
dirte ber Dampfkessel einer Zollbarkasse; eine 
Person wurde dabei schwer, zwei leicht verwundet.

und glasig inländpch — A & ernt tue 
i Ävril-Mai 126 pfd. zum Transit 140,50, A Juni-Juli 

126 pfd. zum Transit 143,50 A
Roggen: Unvetänb. Inländ. 138 A, ruff. oder 

poln. zum Transit 191 A, pr. April-Mai 120 pfd. zum 
Transit 91,50 A.

Gerste: Loco große inländisch — A, loco kleine 
inl. 110-112 A.

Hafer: Loco inl. 127 A Erbsen: Loco inländisch 
— A 

Königsberg, 13. März. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 
Tendenz: fester. 
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt . . . 
Loco nicht contingentirt 
März contingentirt . . . 
März nicht contingentirt .

L°/o excl. Faß.

. . 53,75 A Geld.

. . 34,— „ Geld.

. . 53,50 „ Brief.

. . 33,75 „ Brief.

Königsberger Produktenbörse.
11.

März 
R.-Mk.

12.
März 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 178,50 177,00 flau.
Roggen, 120 Pfd. . . . 134,00 133,50 niedriger.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,60 111,06 still.
Hafer, feiner..................... 116,50 116,50 unverändert
Erbsen, weiße Koch- . . . 128,5.0 128,50 do.
Bohnen, trockene . . . 120,00 120,00 do.
Wicken, trockene .... 170,00 170,00 do.

Spiritusmarkt.
Stettin, 12. März. Loco ohne Faß mit 50 A Sonfum» 

steuer 52,10 loco mit 70 A Consumsteuer 32,40 A, pro 
April-Mai 31,70, pro August-September 33,80 A.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 12. März. Kornzucker excl von 96 

°'o Rendement —,Kornzucker excl., von 92 °/0 Rende- 
ment 19,95, Kornzucker excl. 88°/0 Rendem. 18,85. Korn- 
zucker excl von 75° 0 Rendement 15,65 A Fest. — 
Gern. Raffinade mit Faß 29,50. — MeliS 1. mit Faß 
28,50. 

Meteorologische Beobachtungen
vom 12. März.

Stationen.
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Wetter.

dNullaghmvre 
Aberdeen
Christiansund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Rioskau

769
763
759
757
754
751
760
773

WSW 
SW
W 
NW 
still 
still 
SSO 
SO

8 bedeckt
6 wolkig 

—1 Schnee
1 jDunst

—2 Nebel
—3 bedeckt
—7 bedeckt 

—19 h. bedeckt
Cork, Queenstown
Cherbourg
Helder
Sylt
Hamburg
Swinemünde 
Neusahrwasser
Memel

772 W
768 NNW
766 NNW
760 NW
761 9kW
758 W
754 still
756 jSSO

8 wolkig
3 h. bedeckt 
3!wolkig 
Ijwolkenl.
1 wolkenl.
0 bedeckt
3 Dunst 

—1 bedeckt
Paris 
Münster 
Karlsruhe 
Wiesbaden 
München 
Ehern nitz 
Berlin 
Wien 
Breslau

764
763
763
758
761
759
756
756

,NW
N
NW
SW
NW
NW
SW 
WSW

2chedeckt
2 Schnee
3 bedeckt 
ijNebel

—IjSchnee
2j bedeckt 
6 wolkig
3,bedeckt

Jie d'Äix
Nizza 
Triest 757 SO 12 bedeckt

Uebersicht der Witterung.
Die gestern erwähnte Zone niedrigen Luftdruckes 

hat sich ostwärts verschoben und erstreckt sich jetzt von 
Nordskandinavien südwärts nach der Adria hin, wäh­
rend der Luftdruck in Südwestirland auf 773 Milli­
meter angestiegen ist. Ueber Centraleuropa ist bei 
schwacher, meist nördlicher und nordwestlicher Lnftbe- 
wegnng und durchschnitllich nahezu norrnaleu Wärme­
verhältnissen das Wetter trübe und im Süden zn 
Schneefällen geneigt. Deutschland ist fast ganz frostfrei.

W0chcnruarktpreise zu Elbing am 13. März 
Weizen ohne Zusuhr.

Bcuchfleisch......................................
Schweinefleisch  
Kalvfieisch......................................
Hammelfieisch  
geräucherten Speck, hiesigen . . 
Schweineschmalz, hiesiges . . .

„ amerilanisches . 
Butter ver Pfund  
Eier 60 Stück................................
Hühner, alte, per Stück .... 
Tauben per Paar...........................
Zwiebeln per Scheffel . . - •

Roggen per Scheffel, gute Sorte 6,00-6,10 A.
ff Mittel 5,70-5,80

geringe 5,60-5,70 ,,

Gerste u gute u l,8l -4.90
Mittel 4,60-4,70
gering« y 4 4)- 4.50

Hafer gute 3,40-3,50
u mitte! y 8,10—3 20

geringe , , 3,00-3,10
Stroh, Nicht ' 10 j Kil. . . 5,o0-5 20
Heu !■ 0 Kil. 5,00—6,20
Kartoffeln per Scheffel . . 3,00-3,10
Rindfleisch von der Keule 1 Pfd. 0,40-0,45

Meteorologisches.
Barometerstand.

Elbing, 13. März, Nachmittags 3 Uhr.

Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . . 
Viel Regen  
Sturm

Wind: SW. 3 Gr. Wärme.



Jeder Zweifel ausgeschlossen.

München, 26. Juli 1888.
Theile Ihnen ergebenst mit, daß mir 

Ihre Warner's Safe Cure bei meinem 
hartnäckigen Nieren- und Blasenleiden vor­
zügliche Dienste leistet. Auskunft ertheile 
brieflich oder mündlich an jeden Kur- 
bedürftigen.

Bergerstr. 25. Mich. Blumberger.

Neuen bürg (i. Württemb. Schwarzwald.) 
Ich mache die ergebene Mittheilung, 

daß das Töchterchen des Messerschmiede­
nleister Strecker, welches längere Zeit von 
mir und anderen Aerzten mit allen mög­
lichen allopath. und Homöopath. Mitteln 
an chronischer Brjght's Nierenkrankheit ver­
geblich behandelt worden ist, durch War­
ner's Safe Cure geheilt wurde.

Oberamtsarzt Fischer.

Lnngeln b. Wasserleben, 11. Oct. 1887.
Theile Ihnen ergebenst mit, daß die 

Warner's Safe Cure bei dem Sattler 
Herrn Hofmeister gegen chronischen Blasen- 
katarrh mit gutem Erfolg angewandt wor-

Warner's Safe Cnre ist z« beziehen von der Weiße Schwan-
Apotheke, Berlin 6., Spandancrstraßc 77.

den ist, ebenso bei dem Verwalter Herrn 
Libbod gegen Leberleiden.

Fr. Boettcher, Arzt.

Hamburg, 15. Dezember 1888.
Im Interesse der leidenden Menschheit 

halte ich es für meine Pflicht Ihnen mit- 
zutheilen, daß ich nach Gebrauch von 
10 Flaschen Warner's Safe Cure von einem 
ca. 9 Jahre lang währenden Leiden, welches 
sich durch Verfall der Kräfte, ab und zu 
auftretender, theilweiser Lähmung — die 
der rechten Gesichtshälfte, beider Unter­
extremitäten und zuletzt sogar einer voll­
ständigen lähmungsartigen Schwäche des 
ganzen Körpers, Urinverhaltung, verbunden 
mit furchtbaren Schnierzen, Flimmern vor 
den Augen und Hemmung des ganzen 
Denk- und Sprachvermögens documentirte, 
vollständig hergestellt worden bin. Während 
dieser langen Zeit bin ich von verschiedenen 
Aerzten, jedoch vergeblich, behandelt wor­
den, so daß im Frühjahr 1887 meine 
Pensionirung als Beamter bei einem Alter 
von 45 Jahren erforderlich wurde. In­
dem ich, Ihnen werther Herr H. H. Warner 
die Versicherung meiner aufrichtigsten Dank­
barkeit erstatte, bitte ich Sie, von Vorstehen­
dem im Interesse der leidenden Menschheit 
durch Publication in den Zeitungen rc. Ge­
brauch zu machen. Zu Auskunstsertheilung 
ist stets bereit Ihr ergebener

H. G. Boneß, pens. Polizei-Beamter. 
Weiden-Allee 59.

Ehrenfeld-Cöln a.RH., 6. Jan. 1889.
Es gereicht mir zur Freude Ihnen mit­

theilen zu können, daß Ihr ausgezeichnetes 
Heilmittel Warner's Safe Cure mich von 
einem langjährigen und hartnäckigen Leber- 
und Nierenleiden, verbunden mit Fieber 
und Nervenschwäche, gründlich geheilt hat. 
Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlas- 
und Appetitlosigkeit, Niedergeschlagenheit, 
Kopfweh, Schwindel und Schmerzen in 
allen Gliedern. Jede Behandlung war 
erfolglos. Vor einiger Zeit rieth mir ein 
befreundeter Arzt, Warner's Safe Cure zu 
gebrauchen. Ich befolgte seinen Rath und 
schon nach Gebrauch der ersten Flasche trat 
eine merkliche Besserung in meinem Zu­
stande ein. Die allgemeine Schwäche ließ 
nach, ein gesunder Schlaf und Appetit 
stellte sich ein und heute, wo ich dieses 
schreibe, fühle ich mich gleichsam wie neu­
geboren ! Wenn ich über diese Heilung ver­
mittelst Warner's Safe Cure berichte, so 
geschieht es nicht allein aus dem Grunde, 
der Wahrheit die gebührende Ehre zu geben, 
sondern um auch ähnlich Leidende aus 
dessen Heilkraft aufmerksam zu machen.

Möge dieses ausgezeichnete Präparat 
recht, ja recht viel Segen stiften. Dies ist 
der Wunsch Ihres ganz ergebenen

Peter Balthasar,
Lehrer a. D. und Zeitungscorrespondent. 

Weyerstr. 21.

Bamberg, 4. April 1888.
Ich theile Ihnen mit, daß ich seit acht 

Jahren an Nierenkrankheit gelitten. Mein 
Urin war angefüllt mit Sand und Eiweiß 
und alle Zeichen einer heftigen Nierenkrank­
heit vorhanden. Ich hatte bereits die Hoff­
nung aufgegeben, je wieder geheilt zu wer­
den, denn in der letzten Zeit konnte ich 
nicht mehr aufrecht stehen. Nun las ich in 
Ihrer Brochüre von Warner's Safe Cure 
und gleich nach Gebrauch der ersten zwei 
Flaschen hatte sich mein Zustand so wunder­
bar gebessert, daß ich wieder au meine 
Arbeit gehen konnte und jetzt nach Gebrauch 
von zwanzig Flaschen bin ich wieder ganz 
gesund und es ist mein Bestreben, Ihre 
Medicin zu empfehlen.

S. Schornstein, 
Weidendamm 1. Schuhmachermeister.

Hilden, Rheinproviuz, 23. Juli 1888.
Meine Schwägerin war in sehr gefähr­

lichem Zustande, sie litt seit 5 Monaten an 
geschwollener Leber, die furchtbarsten Schmer­
zen stellten sich ein, welche immer 20 Stun­
den anhielten, außerdem wassersüchtige An- 
schwellungen am ganzen Körper und täg­
liches Erbrechen von Galle und Speise. 
In den letzten vier Wochen konnte sie weder 
Speise noch Trank zu sich nehmen, auch 
verweigerte der Magen die Einnahme der 
verschiedenen Medicin. Alle ärztlichen 
Mittel wirkten gerade das Gegentheil. 
Das Leiden verschlimmerte sich von Tag 
zu Tag und der Zustand der Kranken war 
ein trauriger. Nun begann ich in letzter 
Hoffnung Warner's Safe Cure zu geben, 
nwrauf schon nach den ersten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurückblieb. Nach 
weiterer Verabreichung schritt die Genesung 
zum Erstaunen aller Nachbaren voran und 
nach Gebrauch von li Flaschen Warner's 
Safe Cure war die Krankheit gehoben, so 
daß sich meine Schwägerin jetzt bester Ge­
sundheit erfreut. R. Rocke.

Obige Erklärung bestätige ich persön­
lich und verdanke Warner's Safe Cure mein 
Leben. Wittwe Tückmantel.

KochAkhknde Persönlichkeiten nnd Aerzte atteßiren 
die Heilkraft von Warner's Safe Cure als 

erfolgreiches Heilmittel bei Krankheiten der Nieren, Leber, 
Harnorgane, Wassersucht, Gicht u. Rheumatismus. 
— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatsächliche Beweise. — 

Jeder, der Gesundheit hochschätzt, wird nicht zögern, diese 
Medizin in Anwendung zu bringen.

Berlin, 27. Dezember 1888.
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 

meinen Dank auszusprechen für den guten 
Erfolg, welchen Ihre Warner's Safe Cure 
bei meiner Gemahlin hatte.

Sie war längere Zeit mit einem schweren 
rheumallschen Leiden behaftet und die beste 
und sorgfältigste Behandlung war ohne Er­
folg, bis eine befreundete Dame, welche 
ebenfalls Warner's Safe Cure mit großem 
Erfolge angewandt hatte, den Gebrauch 
dieses Mittels anrieth.

Nach Gebrauch von 6 Flaschen sind die 
schrecklichen Schmerzen gänzlich verschwun­
den und erfreut sich meine Gemahlin jetzt 
guter Gesundheit.

Ich werde Ihre Medicin in meinem Be­
kanntenkreise bestens empfehlen.

Ergebenst 
von Drigalski, 

General der Div. E. d. kais. Ottom. 
Armee, Adjutant Sr. Kaiserl.

Majestät des Sultan.
Potsdamerstr. 104.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Louise Mnhlack mit 

Herrn Postassistenten Eduard Howe- 
Tiegenhof.

Geboren: Herrn I. Jacobu-Neuteich 
1 S.

Gestorben: Frau Mathilde Kohn- 
Schloß Kalthof, 83 I. — Hr. Ritter­
gutsbesitzer Adolph Muhl-Lagschau. 
— Kaufmann Gust. Adolph Michelau- 
Königsberg. — Frau Dorothea Löwen­
stern, geb. Bernstein-Königsberg. — 
Buchbindermeister Rud. Berkowski- 
Königsberg, 68 I.

Elbinger Standes-Amt. 
Bom 13. März.

Gebnrten: Maurergeselle August 
Wilm 1 T.

Aufgebote: Arb. Albert Sawatzki- 
Elb. mit Ernstine Behrendt-Elb.

Sterbefäüe: Holzkorkenmacherfrau 
Louise Krüger, geb. Weiß, 55 I. — 
Arbeiterfrau Wilhelmiue Schulz, geb. 
Richter, 51 I. — Tischler Wilhelm 
Striebek S. 2 M.

Stadttheater in Etbinß.
Donnerstag, den 14. Mürz: 

llora. "MF 
Schauspiel in 5 Akten von V. Sardou.

DE" Preise mit Orchester*. 

General-Versammlung des 

Nerschönernngs-Dereins: 
Mittwoch, den 20. März er., 

Nachmittags 5 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten, wozu 
ergebenst einladet

Der Vorstand.
L e h m a n n.

Weingrnn-forft
Heute, Donnerstag: Schmanbwaffeln.

Am 18. d. Mts., 10 Uhr Bor- 
mittags, sollen auf Grund des § 61 
des Betriebs-Reglements an den Meist­
bietenden auf dem Güterboden der 
Königlichen Güter-Expedition hier ver­
kauft werden:

2 Faß Del = 268 Kgr., 
4 „ Wagenfett = 53 Kgr., 
1 Kiste „ - 6l Kgr.

Eine tüchtige Mcierin
findet zum 1. Mai er. Stellung in

Kl. Groeben bei Osterode (Opr.)

Keknnntmnchnvg.
Die Lieferung der Bäume zur dies­

jährigen Nachpflanzuug auf den Pro- 
vinzial-Chausseen im Elbinger Kreise 
und zwar:

435 Linden, 335 Eschen 
und 310 Birken

soll im Wege der öffentlichen Submission 
an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

Ich habe hierzu einen Termin auf

MontW, d. 25. Miiy tt., 
Norm. 10 Uhr,

in meinem Bureau (Langgasse Nr. 25) 
anberaumt und ersuche Lieferungslustige, 
mir ihre Offerten versiegelt und mit 
entsprechender Aufschrift versehen, bis 
zum genannten Tage einzu'reichen.

Die Bedingungen sönnen bei mir ein­
gesehen, eventl. auch gegen Copial- 
gebühren (50 Pf.) von hier bezogen 
werden.

Marienburg, 11. März 1889. 
Örewke, 

Provinzial-Banbeamter.

KkknmtMchNg.
15 bis 2) Schock Rogyeu-

Richtstroh,
10 bis 15 Schock Hafer­

stroh
hat zu verkaufen

Pr. Holland, 11. März 1889.
Ernst Sommer.

Fnosk W GO-Folterte 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Proteetorate stehenden Vereins vom 

Rothen t Kren;
ä 3 Mark 

(Hauptgewinn 150,WO Mark) 
find zu haben in der

Expedition dieser Zeitung. 

Dir lMdmrWsMche 
DorheitlW.

Herausgeber: Generalsekretär Kreis® 
in Königsberg i. Pr.

Abonnements auf die „Laudwirth- 
schaftliche Dorfzeitung", welche bereits 
seit ^6 Jahren durch Beantwortung 
der von Abonnenten an sie gerichteten 
Fragen und durch ihren sonstigen In­
halt sich als ein zuverlässiger Be­
rather des Laudwirths erwiesen hat, 
werden bei allen Mastanstalten zu 
^5 Pf. pro Vierteljahr — Inserate 
zu so Pf. pro dreigespalteue Zeile 
von der Expedition in Königsberg, 
Badergasse 8/10 — angenommen.

Uusckckschcr Msfrcruch.
Blätter für 

mrsgewählte Salonmnsik. 
Monatlich 2 Nummern 

(mit Text-Beilage).
Preis pro Qnartal 1 Mark. 

Prvbennmmern 
gratis n. franko.

C.A.Koch’s Verlag
in Leipzig.

M. Marienburger

MMoOtrit
Hauptgewinn:

90,000 Mark.
Ferner Geldgewinne: 

30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 

1500 Mark re.
Loose ä 3 Mark, 

(für Porto nach auswärts sind noch 
10 Pfg. beizufügen) zn haben 
in der dieser Icitmig.

Suche von sofort einen 
tüchtigen jungen Mann 

fürs Getreide- nnd Spiritus-Geschäft, 
sowie einen Lehrling mit guter Hand­
schrift und Schulbildung.

Caspar» Less3 Rössel.
Suche vom 15. April er. einen soliden 

und tüchtigen jüngeren 
Wirthschafte»».

Sohn eines kleineren Besitzers bevorzugt. 
Gehalt 210 Btt. p, a.

Jasiowslcäg Theuernitz 
p. Bergfriede Opr.

Der

164,90

103,50
101,80
101,60
101,80
101,70
121,10

120,50
141.25
160.25
291,75

109,—
103,90
108,80
104,50

172,—
169,25

1 kleinere Oher-Mohmns 
in der Herrenstraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Junkerstraße 16, Part.

W" Ei» Wort 18 Jllt, 
welche Französisch, Englisch, Ita­
lienisch, Spamsch oder Russisch 
wirklich sprechen lernen wollen- 

Gratis und sraneo zu beziehen 
durch die

KDseniÄLZPsche Verlagshaudlung 
in Leipzig.

102.75
202,—

83.75
103,65
154.75
115,85
176.45
95.75
66.65

102.45
90.65
86,85
85,25

217,25

Gilt MW!
Krankheitshalber soll in einer an der 

Bahn liegenden Stadt in Pommeru 
eine seit vielen Jahren irr flottem Be­
triebe sich befindende 

Esfig-Wabrik 
nebst Grundstück, lebendem und todtem 
Inventar verkauft werdeu. Außer einem 
am Hause liegenden Garten gehören 
noch 20 Morgen Land dazu. Eine 
tüchtige junge Kraft könnte in dem 
Grundstück auch noch eine Bierbrauerei 
einrichten, da Brauhaus, Lagerräume 
undEiskeller vorhanden. Offerten unter 
11» 15 befördert die Expedition der
„Altpreuß. Ztg." in Elbi-ig.

Winter-Ausgabe 1888 
nebst den

Postavschlüsseir "W 
ist zu haben (pro Exempl. 10 Pf ) 
in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Sypothekev-Darlehen
in beliebiger Höhe, kündbar und unkünd- 
bar, mit auch ohue Amortisation, auf 
städtische und ländliche Grundstücke, 
bei letzteren auch hinter der Land­
schaft, ' vermittelt zum niedrigsten 
Zinsfüße

Alexander Schnitz,
Pr. Stargard.

Deutsche 4 pCttge
Zteichs-Anleihe. 

do. 3z pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3i „
Berliner 3j pCtige

Stadt-Obligat..
Ostpr.3ipCt.Pfdbr.
Westpr. „ „
Pomm. „ 
Posener „ „
Bert. Bockbr.-Act. 
Hilsebein Weißbier-

Brauerei-Actien 
Pfesserberg-Br.-A. 
Königstadt-Br.-Act. 
Schultheiß' Br.-A. 
Spandauerberg-Br.

Actien.............
Germania-Vorz.-A. 
Stettiner Vulcan-

Actten Lit. B. .

Grusonwerke -Act. 
Schwartzkopff-Ma-

schinen-Actien . 
Bismarckhütte-Act. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Hibernia-Actien . 
Stadtbergcrh. -Act. 
Wests. Union St.-P. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Deutsche Bauges.-A. 
Schering Chemische

Fabrik Actien .
Allgem. Electricit.-

Werke Acllen . 
Berlin-Guben. Hut­

fabrik Actien. • 
Lincke Waggon A. 
Hofsmann Wagg- A- 
Vict.-Speicher Act. 
Oppelner Cementet. 
Schles. Cement-Act.

die 
r

12 ^Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern 
für alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa 400Muster-Vorzeichnungen fürWeitz- 

Buntstickerei, Namens-Chiffren rc.
Abonnements werden jederzeit angenommen 

bei allen Buchhandlungen und Postanstal­
ten. — Probe-Nummern gratis »ndfranco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots­
damer Str. 38; Wien I, Operngafse 3.

Börsenbev t dj t 
der Berliner Wechselbank Herm. Freedlä^der L Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 12. März 1889.

Wenn die Berliner Börse den: flauen Paris kräftigen Widerstand zu leisten ver­
mochte, so glaubte man sich auf Grund der Wendung, welche gestern die Dinge M 
Paris genommen haben, zu der Annahme berechtigt, daß heute hier eine scharfe Allst 
würtsbewegung Platz greifen würde. Diese Erwartung ist, obwohl wir über eine rechl 
feste Börse zu berichten haben, nicht erfüllt worden, und das kann im Interesse einer 
ruhigen und gesunden Fortentwickelung des Geschäfts nur willkommen geheißen werdest. 
Besonders feste Haltung zeigte der Bankenmarkt. Eisenbahnaktien erzielten fast durchwck 
höhere Course; von deutschen wurden neben Ostpreußen und Marienburgern Main.A 
und Lübeck-Büchener lebhaft gehandelt, Mecklenburger waren weniger fest. Der Mck 
tanmarkt ließ wieder eine entschiedene feste Haltung erkennen, doch war der Verkehr f, 
den drei tonangebenden Werthen nicht besonders umfangreich, vielmehr wendete sich 
Jnfseresse in erhöhtem Maße den Kohlenwerthen zu.

- | Gslp-e 1'Casse

Die hiesige 
Jttspeetorstelle 

ist zu besetzen, Gehalt 450 M., eigenes 
Reitpferd erwünscht, persönl. Vorstellung 
erforderlich.

Dom. Worlack p. Landsberg
Ich suche per 1. April für nie'11 

Colorrialwaaren-Geschäft 
eilten Commis 

mit nur guten Empfehlungen.
Louis SKKOZLSZ, Königsbe^

6. Koch & Co.
SO., Berlin, Mifabethufer 42, 

empfehlen Pferde-, Bieh-, Hnnd«^ 
fcheeren, thierärztl., landwirthschaftlichE 
Instrumente, sowie ihre

Dampjschlciferei
für sämmtliche Scheeren u. Instrumente 

Jllustr. Preislisten sraneo u. gratis.

ÄSdMslafcherr 
kaust Alfred Gröning-

Ä
Die Mode«- 

Welt. Jllu-

strirte Zeitung 
für Toilette und 
Handarbeiten.

Monatlich zwei 
Nummern.Preis 

vierteljährlich 
M.1.L5—75Kr. 
Jährlich er­
scheinen: e 
24 Nummern mit 

Toiletten und 
Handarbeiten, 

enthaltend ge- 
gen 2000 Abbil- 

düngen mit Beschreibung, welche daS 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche fürDamen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und 
die Bett- und Tischwäsche rc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange, 

für alle Gegenstände der Garderobe und

und

Credit-Actien. . . 
Lombarden .... 
Franzosen.............
Discouto-Comm. . 
Deutsche Baut . . 
Handels-Autheile. 
Laurahütte . . • • 
Dortmunder llnion-

Starnm-Priorit. 
Bochumer Gußstahl 
Marienburger . . 
Ostpreußen .... 
Mecklenburger . . 
Mainzer.............
Lübeck-Büchen . . 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Orient .................
Alte Russen . . . 
Rufs. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Aul. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Russische Noten .

Eine erfahrene tüchtige
MF* Wirthin, 

welche mit der Kälber- und Federvieh- 
zncht, sowie der feinen Küche durchaus 
vertraut fein muß, finbet unter Leitnng 
der Hansfrau zum 1. April Stellung 
auf Rittergut Tauerfee bei Heiurichs- 
dorf. Gehalt nach Uebereinkunft.

Vom 1. April er. oder später finbet 
ein junger gebild. Mann zur Er­
lernung derLandwirthschaft gegen Pension 
Stellnng unter eigener Leitung bes Unter- 
zeichnetell.

Oberinspector Zimmermarm 
in Fatkenstsir»,

per Gr. Gemmeru (Ostpr.)

Bei Btageukraukheiteu, Ver- 
bauungsstörungen nnb Unterleibs- 
leiben kann ber regelmäßige Ge­
nuß bes berühmten „Metzens 
Schweizer - Alpen - Kräuter- 
Bitter" aufs Wärmste eurpfohleu 
werben. Dieser Liqueur sollte 
seiner herrlichen Eigenschaften 
wegen in feinem Haushalt fehlen. 
Preis pr. Literfl. M. 1,50, 
Für M. 3,50 2 Literfl. nach allen 
Orten Deutfchlanbs hin sraneo.

S. F. Er*Bist Bleyes*, 
Lemgo (Lippe-Detmolb).

ersuchen Herrn Direct^
Hannemann, bas reizen^ 

Schauspiel „Ilse", welches sobalb vmst 
Repertoire abgesetzt toorben, luenn ntög# 
lief), zu halben Preisen zn geben.

Mehrere Lheaterbefuch^

Zur ersten Klasse

der Kgl. Prenss. KL-Iiotterie
verkaufe ich Antheile:

V« a 11,25 Mk., V, «. 7 Mk., ■/,„ a 5,65 Mk. 
''so a 2,85 Mk., a 1,80 Mk., >/« a 1,50 Mk., 

V64 a 1 nnb erbitte Bestellung innerhalb 8 Tagen.

Richard Scliröder
Berlin W»5 Markgrafenftr. 46.

y4 a 14 Mk,
Vie. a 3,50 Mk,

Auflage 352,000; das verbrei- 
tetste aller deutsche »Blätter über« 
haupt;außerde»i erscheinenUeber- 
setzungen in zwölf fremden Spra- 
chen.

88667006


